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Oplata pocztowa uiszczona ryczaäter 


Einzelnummer 20 Sroſchen 


e Die ſiebengeſpaltene Milllmeter⸗ € r2 r % vr 

zeile 12 Sroſchen, im Text die dreigeſpaltene illi. 8 ng 9 kis 

metergetle 40 Stoſchen. Stellengeſuche do Prozent, Stellen sardot 

25 Prozent Rabatt, Vereinsnottzen und Ankündigungen im Text für su 

Druck zeſle 50 Groſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — tate 
Für das Ausland 100 Prozent Juſchlag 


Nr. 330 Die „Bobger Boltsgeitung“ erfeln täglich morgens Schrilttettang and Gefhältslielle: 

J en, Tat | B093, Petrifaner 109 
u í Bot í i . „ Knts, 

BL 1688; Hulan: moalig AL 3.—, MMA . ee) Tel. 36.90. Woltimedtonte 63.508 


mumier 20 Groſchen, Sonntags 35 SrofGen. "Gpsenfunden bes Ggeiftiehsen 60285 von 40 de 350. 


Eertteter in den Nachbarſtädten Entgegenna von nis und A : Al $ Rösner, : kt B. lde, St add; Nen ror 
Naben Beeten Aipana 2: Bi gegennahme Abonneme nzeigen egan dra: W. Rösner, Parzeczemſka 16; Bialgzſtokt Schwalbe, Stozeczua 43; Partu 


kam: Amalie Ridter, Neuſtadt 5605; Wabianſce: Julius Walta, Sienktewicza 8; Tomelgom: Richard Wagner, Bahnftrage 89; Zoavjis ssia, 
Johann Mühl, Szabtowſta 21; Zutergs Eduard Stranz, Nynek Kilinſtiegs 18 Zyrardeow: Otte Schmidt, Hielegs 20. 
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Ein neuer polniſch⸗litauiſcher Grenzzwiſchenfall. as ea une 


Landes k en zahlreiche weitere B e über € 8 
€ $ 5, Landes kommen zahlreiche weitere X £ | 
Di a shat, 26. November. Wie aus Wilna ge- Bogomolow bei Daszynfki. unfälle, Deicheinſtürze, Hochwaſſerſchüden und ticber 
meldet rd, i iſch⸗litgui > } Sr f r Die Hiohsbotſchafte IHherſtlirzer fie 
i wi A x S ber polniſch⸗litauiſchen Grenze zu Warſchau, 26. November. Der ſſowjetruſſiſche Ge⸗ F „Die Pie erte ten überſtürzen ſich. 
einem ernsten Zwiſchenſall gekommen. Ein hier ausgegebe⸗ ſandte in Warſchau Bogomolow ſtattete dem Sejmmarſchall[ Außer den bereits gemeldeten Meuſchen e 
7 r r 22 1 è # 8 8 p ee Zher keine weiteren W a 3 
ner Bericht beſagt, daß, während eine polniſche Patrouille Daszynſki eine Anſtandsviſite ab. jedoch bisher keine weiteren dent z 


wegen des S 


Yo Korte — r m 8 fpi C% Rotterda war 

Geſtern konferierte Sejmmarſchall Daszynſki mit dem] zu Fein. In . war I N 
„Wyzwolenie“⸗Führer Wyrzykowſki über Fragen des Verbindung IPUN Dem Minen BAND SELL 
Staatshaushalts, deſſen Berichterſtatter Abgeordneter] ufer völlig unterbrochen. Die Sfrasenba' 


einen auf polniſches Gebiet herübergekommenen Schmugg⸗ 
ler ſeſtnehmen wollte, dieſe von der litauiſchen Grenzwache 


beſchoſſen wurde. Die polniſchen Soldaten erwiderten dann | Wyrzykowſti ijt. reren Strecken den Betrieb einſtelle 

jr oar und ar a Litauer zum Nückzug. Es Sung int gole sn ü ver chwemmt n ji 
eſtehe übrigens der Verdacht, daß die Litauer den = . 4 Amſterdam find mehrere Grachten und Kani e 
Schmuggler vorgeſchickt haben. Dank der energiſchen al- Sſowjetruſſiſches Geld für Lodz. Ufer getreten. Am Nordſeeſtrand von 5 


bei der Inſel Ameland ſind von der 


tung der polniſchen Patrouille ſei es jedoch gelungen, den Riga, 26. November. Die Sſowjetpreſſe veröffent⸗ Dünen weggeſpült worden. 


Mann zu verhaſten. Die polniſche Behörde habe die litan- licht jenjationelle Einzelheiten über das Schickſal der 


such ane J : . - D i i zei J 8 i= = r 
m Grenzitelfe von dem Vorfall benachrichtigt und eine | 19 5 De f be e 6 7 8 15 855 Schiffskataſtrophe bei Omuiden. 
Beflrat: ex $ gar { Min ; Be i - 3 
ſtrenge Beſtrafung der Schuldigen geſordert. | überwieſen worden find. Da die polniſche Poſt die Heber- Amſterdam, 26. November. Der italie 2 
* weiſung dieſer Summe nach Lodz abgelehnt hatte, wurde Dampfer „Salento“ iſt heute früh ungefähr vier Leser 
| dieje Summe unter der Adreſſe des kommuniſtiſchen Seim⸗ füdlich von Ymuiden geſtrandel. Die geſamte 20 Maun 


ſtarke Beſagung dürfte umgekommen fein. Sowohl bon 
Ymuiden wie auf von Zandvoort aus waren Rettungs⸗ 
boote entſandt worden. Das Ymmidener Rettungsboot 
ſchlug jedoch um. Aus Zandvoort wurde nachmitkags 6 Uhr 
gemeldet, daß die Beſatzung des Dampfers „Salento“ end⸗ 
gültig als verloren angeſehen werden muß. Den vielen 
Hunderten von Menſchen, die ſich trog ſtürmiſchen und 


2 8 an 26. November. Aus Anlaß der Unabhän⸗ | Hubs transferiert. Der kommnniſtiſche Sejmklub verſuchte, 
gigt: ter Litauens veranſtalteten die litauiſchen jüdiſchen dieje Summe dem Vorſtand des Textilarbeiterverbandes 
Reſerviſtenvereine ein Sell, zu dem annähernd 1000 Per- in Lodz zur Verfügung zu ſtellen. Nachdem letzterer aber 
tonen erſchienen waren. Unter den Gäſten weilte auch die Annahme dieſes Geldes abgelehnt hatte, ſo wurde der 
Premierminiſter Waldemaras, eine Reihe Miniſter und grüßte Teil dieſer Summe zur Unterſtützung der Familien 
viele " | | er J verhaſteter polnifcher Kommuniſten verwandt. Ein dies⸗ 
in einer längeren Rede u. a. aus: „Die Liebe der Juden zu bezüglicher Rechenſchaftsbericht wurde von den Blättern 
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RT BERN 77 ch r or i IN 3 $ 2 à 3 27 n Ben Paikiai 

Litauen ift groß. Wir find alle Brüder und gehen Schulter „Kommuniſt“ und „Rabotſchaja Moskwa“ veröffentlicht. | regneriſchen Wetters im Laufe des Tages am Nordſeeſtraud 
an Schulter, um zurückzuerobern, was uns gehört!“ Deut⸗ zwiſchen Zandvoort und muiden einfanden, bot ſich ein 
licher noch war die Rede des Generals Nagawicius, der tragiſches Schauſpiel dar. Da das ver kte Schiff etwa 
e r die Rede des Generals Nagawieius, de sx ragiſches Schauſpiel dar. Da das peri te Schiff etw 
ſich folgende Wendung erlaubte: „Die Zeit iſt nicht fern, Meuterei in einem Gefängnis. 800 Meter von der Küſte entfernt auf einer Sandbank feſt⸗ 
da die Juden gemeinsam mit e das litauiſche Wie aus Lemberg gemeldet wird, meuterten im Ge- liegt, konnten die Rettungsboote bei der ſtarken Brandung, 
Jeruſalem erobern werden, d. i. Wilna. fängnis in Brygidki politiſche Häftlinge. Sie demolierten | die den ganzen Tag anhielt, trotz aller Anſtrengung keine 


Die Teilnahme der litauiſchen Miniter an dieſem die Zellen und wollten flüchten. Mit Hilfe der Polizei ge ! Rettung bringen. Gegen 3 Uhren 
al 


Feſt war als eine Demonſtration gedacht, die dartun folte, | Tang e3, die Meuterei zu unterdrücken. Die Häftlinge, vor⸗ l b 

wie ſehr die jüdiſche Bevölkerung die faſchiſtiſche Regierung wiegend Kommuniſten, wurden in das Gefängnis für | wurde vormittags noch auf der Kommafkd 
Waldemaras unterſtützt. Schwerverbrecher in Wronky und Drohobycz gebracht. Am Nachmittag ragte nur noch die Maſtſpitze aus 
me- — | [aller hervor. Ein letzter Verſuch wurde von Srei W 


fliegern unternommen, die durch Abwurf von! 
Verbindung zwiſchen Schiff und Strand her 
ſuchten. Dieſer Verſuch mißlang jedoch, Da 
Leinen von dem ſinkenden Schiff immer w 
Die Leiche eines Matroſen wurde nachmi 
Land geſchwemmt. 


Taifun im Japaniſchen Meer. 


Bu 


= 


rier, 26. November. In der Nacht zum Sonntag klärung und führen ihn auf eine Verbindung mit unter 
wiitete in der ganzen Südeifel ein furchtbarer Sturm, der irdiſchen vulkaniſchen Ausbrüchen zurück. 

ipe in den Dörſern ſchweren Schaden anrichtete und London, 26. November. Vom Atlantik her nähert 
arke Bäume in den Wäldern und auf den Landſtraßen ſich ein weiteres ſtarkes Sturmzentrum. Ein großer Flug- 
entwurzelte. Am Montag morgen wies der Trierer Pegel zeugſchuppen der Imperial⸗Air⸗Ways in Wollſton in der 


Tokio, 26. November. (A Te 


einen Waſſerſtand von 4,25 Meter auf. Nach den von der Grafſchaft Hentſhire wurde durch den Sturm zerſtört. Der Meer tobt ein eo e ee ih 
Saar und oberen Mofel vorliegenden Meldungen rechnet regelmäßige Paſſagierverkehr im Kanal von Folkeſtone ſind Ueber Alle Schiffe iie lee Ein f 8 
man i em Steigen der Moſel. und Newhawen iſt eingeſtellt worden. Insgeſamt jind 16 | rere SOS⸗dufe eee en Be IA i 

Hannover, 26. November. Kanaldampfer durch den Sturm aufgehalten. der Küſte geſtrandet. Nähere Nachrichten fehlen noch. 
Tagen unaufhörlich niedergehenden Regenmaſſen haben ein Nach ergänzenden Berichten aus Manila iſt durch den 


ne d 2 * 
Kältewelle in den Vereinigten Staaten. 
x on, 26. November. Im nordweſtlichen Teil 
on N s i k 
der Vereinigten Staaten find durch eine plötzliche Källe⸗ 
welle fünf Perſonen ums Leben gekommen. Stan 
Neuyork iſt bis 20 Zentimeter Schnee gefallen. 


helles Steigen erf Taifun auf den Philippinen 30 v. H. der Kokusernte ver⸗ 
ini Bozi i Hoch! nichtet worden. Zahlreiche kleinere Schiffe in den Häfen 

er wurden zerſtört. 

und in der Stadt jelbit bedrohlich an. An der Bielefelder 

Straße wurden die Keller Bee Waſſer geſetzt. Als die Die Hochwaſſerkataſtrophe in Belgien. 

Fluten die Provinzialſtraße Herford — Bielefeld erreichten, Gent, 26. November. Wie zu dem dreifachen Bruch 

wurde polizeilicher Hochwaſſerſchntz angeordnet. Die des Schelde⸗Dammes bei Thermonde noch gemeldet wird, 

usbrücke, die zum Teil überflutet ift, mußte wegen ſtehen die Dörfer Grembergen und Moerſeke teilweiſe unter 

ülungsgefahr für den Verkehr geſverrt werden. Der Waſſer. Im Banhhof von®rembergen ſteht das Waſſer 

Waſſerſtand der Leine ſteigt dauernd. Die Weſer dagegen zwei Meter hoch, auf einigen Straßen erreichte es eine 


Ermordung eines faſchiſtiſchen Agenten 
in Parts. 


jd i Hö dis e Rar 18, 26. November. Geſtern abend wurde it 
ſchwillt nur wenig an. Höhe von 1½ Meter. Mehrere Eiſenbahnſtrecken find eben⸗ a En 42 le Alter Fial ener Name fir 
* K G T er £ ONS hi T Sarto ein 42 ug: t SETAENET namens Sang 
Saarbrücken, 26 November Die Schiffahrt auf falls überſchwemmt. 5 f faken en durch drei Revolverſchüſſe 
der Saar iſt eingeſtellt. Die Schleuſen der Wehr ſind nie⸗ Brüſſel, 26. November. Der Sturm wütet mit | HANNEN Later > 


geſtreckt. Er wurde in ſchwerverletztem Zuſtande ins 
kenhaus eingeliefert, wo er feinen Verletzungen b 
auf erlag. Man glaubt, daß Cualglia, der vor? 
naten aus Mailand eingetroffen war, faſchiſtiſe 
war und der Rache politiſcher Gegner zun 
fallen ijt. 


* 


jergelaffen und ſämtliche Schiffe haben den ſchützenden unverminderter Heftigkeit in Oſtende. Bei Eintritt der 
aſen auſgeſucht. Das Waſſer ſteigt ſtündlich um 6 bis 8 Dunkelheit drang das Waſſer über die Dämme an der 
neter. Die Straße zwiſchen Lüsdorf und Ensdorf ganzen belgiſchen Küſte. In Oſtende und Blankenberghe 
{ der Straßenbahnverkehr zwiſchen den namentlich ſchäumte das Meer durch die an die Dämme 
auf Umwegen aufrecht erhalten wird. anſtoßenden Straßen ins Innere der Stadt. Der Schaden 
Sträucher, Bretter und Balken uſw. mit, iſt beträchtlich. In Blankenberghe ſind auch Häuſer einge⸗ 
in Anzeichen, daß hier die Sgar in ihrem oberen Lauf bes ſtürzt. 
reits erheblich über ihre Ufer getreten ſein muß. Ebenſo Antwerpen, 26. November, Der Rupelfluß 
wird ein fortgeſetztes Steigen der Blies gemeldet. ſtrömte über den Damm, der unter der Gewalt der Waſſer 
London 286 November. Der nun bereits vier Tage nachgegeben hatte. In Fabriken und zahlreichen Ziegeleien 
ährend des Wochenendes der in Verhaegen und Hoboken brach der Scheldedamm. Die 
ji Nicht weniger niedriggelegenen Stellen wurden überſchwemmt. Etwa 60 
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Rücktritt des Finanzministers &: 

Prag, 26. November, Der Präſident der 
hat das Demiſſionsgeſuch des Finanzminiſte 
liſch angenommen und ihn vom Amte des Finauzm 


a 
15% 


Schiffahrt unge 


als 21 Schiffe ſind verloren gef Beſatzungen Arbeiterhäuſer find ſtark bedroht. In Calloo gab der enthoben. Gleichzeitig hat der Präsident den Seklio 
N hr u 5 BER AR 2 Ç 9 f “4 3 7 iter N pi f 2 Dun! l 
10 mum gri? Toif orologen Scheldedamm gleichfalls nach. Etwa 100 Mann Infanterie] im Finanzminiſterim Dr. B Lajat zum Mini 


und ihn mit der Leitung des Finanzminiſteriums betra: 


m leine einwandfreie Er⸗ ſind in Laſtkraftwagen an die Unglücksſtätte abgegangen. 


haben für den ungeheuren Sti 


PO EZ a E u Dario. 


2 Lodzer Volkszeitung. 


Die Wahl des öſterreichiſchen 
Bundespräſidenten. 


Die Chriſtlichſozialen wollen, ſo erzählt man, zum 
Bundespräſidenten den Herrn Miklas, den Präſidenten des 
Nationalrates, wählen. Herr D. Seipel wäre gern ſelbſt 
Bundespräſident geworden, wenn die Verfaſſung geändert, 
der Bundespräſident den Regierungen und dem Parlament 
zum Herrn geſetzt worden wäre. Da die ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Abgeordneten die Zumutung einer ſolchenVerfaſſungs⸗ 
änderung abgelehnt haben und gegen die ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Stimmen die Verfaſſung nicht geändert werden kann, 
iſt dem Herrn Dr. Seipel die Macht des Bundespräſidenten 
zu gering. Er zieht es alſo vor, Kanzler zu bleiben und 
die Präſidentſchaft einem der Kleineren unter den Seinen 
zu überlaſſen. Daß die Wahl dabei auf den Präſidenten 
Miklas fiel, iſt nicht verwunderlich. Herr Miklas gehört 
dem eigentlich klerikalen Flügel der Chriſtlichſozialen an; 
das empfiehlt ihn natürlich dem Prälaten. Trotzdem ift 
es noch keineswegs gewiß, daß Präſident Miklas gewählt 
werden wird. Denn bisher ſcheinen weder die Großdeut⸗ 
ſchen noch die Landbündler dieſer Kandidaten zugeſtimmt 
zu haben. 

Die Großdeutſchen meinen, man ſolle nicht einen 
chriſtlichſozialen Parteimann, ſondern einen Mann, der féiz 
ner Partei angehört und das Vertrauen aller Parteien ge⸗ 
nießt, zum Bundespräſidenten wählen. Man kann gewiß 
jagen, daß dieſe Forderung gerade im Munde der Groß⸗ 
deutſchn nicht ſonderlich konſequent iſt. Aber ſo wenig kon⸗ 
ſequent die Großdeutſchen auch ſind: diesmal haben ſie mit 
ihrer Forderung doch recht. Es iſt gewiß anmaßlich, daß 
die Chriſtlichſozialen, die bei weitem nicht die Mehrheit des 
Volles bilden, die Chriſtlichſozialen, die im Nationalrat 
nur um zwei Mandate mehr haben als die Sozialdemo⸗ 
kraten und ihre Herrſchaft nur der Gefolgſchaft der Groß⸗ 
deutſchen und der Landbündler verdanken, alle Machtpoſi⸗ 
tionen im Staate mit ihren Parteigängern beſetzen. Es 
wäre gewiß viel richtiger, zum Repräſentanten der Repu⸗ 
blik einen Mann zu wählen, der bei allen republikaniſchen 
Parteien gleiches Vertrauen genöſſe. 


Auch die Landbündler ſcheinen für die chriſtlichſoziale 
Kandidatur noch nicht gewonnen zu ſein. Sie erklären, 
daß ſie nur einen Mann wählen können, der mit den Sor⸗ 
gen der Landwirtſchaft vertraut und der ein verläßlicher 
Anhänger des Anſchluſſes iſt. Das geht wohl beides gegen 
Miklas, der kein Landwirt und von dem es bekannt iſt, 
daß er im November 1918 in der Sitgung des Staatsrates, 
die die Proklamation der Republik und des Anſchluſſes an 
Deutſchland beſchloß, der letzte war, der noch gegen den 
Anſchluß ſtimmte. 

Man ſieht: Herr Dr. Seipel hat es diesmal nicht 
leicht, ſeine drei Regierungsparteien auf eine gemeinſame 
Kandidatur zu einigen. Aus dieſer Verlegenheit ſuchen 
manche den Ausweg, den gegenwärtigen Bun⸗ 
despräſidenten noch einmal wiederzuwählen. Herr 
Dr. Seipel hatte dies nicht im Sinne und hat es wohl auch 
jetzt nicht im Sinne. Er hatte nur die Abſicht, durch ein 
Verfaſſungsgeſetz die Amtsdauer des gegenwärtigen Bun⸗ 
despräſidenten für ein Jahr oder höchſtens anderthalb 
Jahre zu verlängern, damit indeſſen die große Verfaſſungs⸗ 
änderung beſchloſſen werde, die das Amt des Bundespräft- 
denten des Herrn Dr. Seipel höchſtperſönlich würdig 
machen ſollte. Sobald aber die Sozialdemokraten den 
Plan dieſer Verfaſſungsänderung zu Falle gebracht hatten, 
hat Dr. Seipel gar nicht daran gedacht, Herrn Dr. Hai⸗ 
niſch noch einmal zum Bundespräſtdenten wählen zu laſſen. 
Erſt jetzt, da es ſich als nicht leicht herausſtellte, die Regie⸗ 
rungsparteien zu einer gemeinſamen Kandidatur zu verei⸗ 
nigen, taucht da und dort der Gedanke wieder auf, man 
foie ganz einfach Herrn Dr. Hainiſch noch einmal für vier 
Jahre wählen. Aber auch dem ſtehen große Schwierigkei⸗ 
ten entgegen. Wie die meiſten republikaniſchen Verfaſſun⸗ 
gen, beſtimmt auch die öſterreicheiſche, daß niemand länger 
als durch zwei einander unmittelbar folgende Wahlperio⸗ 
den an der Spitze der Republik ſtehen darf. Da Herr Dr. 
Hainiſch ihon durch zwei Wahlperioden fein Amt bekleidet 
hat, kann er nicht wiedergewählt werden, es ſei denn, es 
würde für dieſe Wahl durch ein beſonderes Verfaſſungs⸗ 
geſetz die Beſtimmung der Verſaſſung außer Wirkſamkeit 
geſetzt werden. 


» 

Sitzung des franzöſiſchen Win perrats, 

Paris, 26. November. Der franzöſiſche Miniſterrat 
vom Montag früh beſchäftigte ſich mit laufenden, vor allen 
Dingen innerpolitiſchen Angelegenheiten. Entgegen den 
noch in der Montag⸗Morgenpreſſe allgemein ausgeſproche⸗ 
nen Erwartungen, wurde die Frage der Ernennung der 
Sachverſtändigen nicht entſchieden. Innenminiſter Tardien 
erklärte auf Befragen beim Verlaſſen des Miniſterrats, daß 
die Ernennung der beiden franzöſiſchen Sachverſtändigen 
nicht Sache der Regierung ſei, ſondern daß die Repara⸗ 
tionskommiſſion dafür zuſtändig wäre. In politiſchen Krei⸗ 
ſen verlautet hierzu, daß die Alliierten nunmehr eine for⸗ 
wolle Mitteilung der Reichsregierung über die Einberufung 
der Konferenz erwarten, in der Ort und Zeit der Kon⸗ 
torera vorgeſchlagen werde. Crit nach Erhalten dieſer Cin- 
ladung jolen die franzöſiſchen Sachverſtändigen ernannt 
werden. 


Admiral Scher geſtor ben. 
Weimar, 26. November. Admiral Reinhard 
Scheer iſt in der Nacht von Sonntag auf Montag infolge 
eines Herzſchlages plötzlich geſtorben. 


Tagesnenigkeiten. 


Die ganze Stadt und die Vororte 
ſollen elettriſchen beleuchtet werden. 


Geſtern fand eine Konferenz der Magiſtratsvertreter 
mit den Vertretern des Lodzer Elektrizitätswerks wegen 
Abſchluß eines Vertrages über die Beleuchtung der Stadt 
und der Stadtgrenzen ſtatt. Die Verhandlungen in dieſer 
Angelegenheit ſind bereits ſeit mehreren Monaten im 
Gauge, doch konnte eine Verſtändigung nicht erzielt werden, 
da mehrere ſtrittige Punkte vorhanden waren. Die Stadt⸗ 
greuzen können laut dem Vertrag zwiſchen dem Magiſtrat 
und dem Eleltrizitätswerk nur mit 100⸗Wattlampen be- 
leuchtet werden, die jede 120 Zloty jährlich koſten. Der 
Magiſtrat ging jedoch von dem Standpunkt aus, daß die 
Stadtgrenzen nicht ſchlechter behandelt werden dürfen als 
die Stadtmitte, da vor allem das Fehlen der erleuchteten 
Schauſenſter die Dunkelheit noch erhöht. In der geſtrigen 
Sitzung wurde vor allem über die Amortiſierung verhan⸗ 
delt, die die wichtigſte Frage iſt. Der Magiſtrat forderte 
die Feſtſezung des Termins der Amortiſation auf 20 
Jahre, die Vertreter des Elektrizitätswerkes dagegen auf 
40 Jahre. Dieſer Punkt rief eine ſehr lange Ausſprache 
hervor, die ſogar mit dem Abbruch der Verhandlungen 
drohte. Schließlich erklärten ſich die Vertreter des Elektri⸗ 
zitätswerks mit dem Vorſchlag der Magiſtratsvertreter ein⸗ 
verſtanden, weshalb alle Punkte des neuen Vertrages feſt⸗ 
geſetzt wurden. Im Sinne dieſes Vertrages erleuchtet das 
Elektrizitätswerk alle Zufahrtſtraßen mit Lampen von 500 
Watt Stärke aus Eiſenmaſten und mit unterirdiſchen 
Kabeln, wobei das Licht einer Lampe im Jahre 60 Zloty 
koſten wird, wührend bisher 100 Watt 120 Zloty gekoſtet 
haben. Als Zufahrtſtraßen ſind alle diejenigen zu betrach⸗ 
ten, die über die Stadtgrenze hinausgehen. Die übrigen 
Straßen dagegen werden mit 300⸗ bezw. 100⸗Wattlampen 
erleuchtet werden. Es hängt jedoch vom Magiſtrat ab, ob 
nicht eine Straße auch mit 500⸗Wattlampen beleuchtet 
wird. Das Elektrizitätswerk ift verpflichtet, im Jahre nicht 
weniger als 10 Kilometer Straßen zu beleuchten. Wenn 
der Magiſtrat in einem Jahre die Beleuchtung der 10 Kilo⸗ 
meter nicht wünſcht. dann müſſen im nächſten Jahre 20 
Kilometer beleuchtet werden. Ferner verpflichtete ſich das 
Elektrizitätswerk, die eleltriſche Inſtallation in der 
Alexandrowſka, Zgierska, Pabianicka und Lagiewnieka zu 
entfernen und dort eiſerne Maſten, unterirdiſche Kabel und 
Lampen mit 500⸗Wattſtärke einzuführen. Der Vertrag 
wurde auf die Dauer von zehn Jahren abgeſchloſſen, nach 
welchem Termin der Magiſtrat das Recht hat, den Vertrag 
wieder zu verlängern. Der Vertrag tritt nach der Beſtäti⸗ 
gung durd den Stadtrat und das Arbeitsminiſterium in 
Kraft. 0 


Die Frage der Vorzugsfahrtariſe für die Einwohner von 
Bruß⸗Dolng. l 

Auf Antrag des Lodzer Magiſtratspräſidiums trat 
geſtern im Wojewodſchaftsamt eine Konferenz zuſammen, 
um über die Frage der Einräumung eines Vorzugstarifes 
auf der Konſtantynower elektriſchen Fernbahn für die Ein⸗ 
wohner von Bruß zu beraten. An der Konferenz, die unter 
Vorſitz des Abteflungschefs Zakrzewſki ſtattfand, nahmen 
trage des Wojewodſchafts⸗ 


u. a, teil: Ref. Kozlowſki im Auf ; 
amtes, Vizeſtadtpräſident Rapalſki, der Leiter der Abtei⸗ 
lung für ſtädtiſche Unternehmungen Ing. Brzozowſki (beide 
als Vertreter der Lodzer Kommunalbehörde), der Direktor 
der Fernbahnen Gerlicz und Juriskonſult Lyszkowſki als 
Vertreter der Verwaltung der Lodzer Fernbahnen. 

Vizeſtadtpräſident Rapalſki berichtete eingehend 
über die Frage der Nichtbeobachtung der mit dem Magi⸗ 
enen Vereinbarung in bezug 


ſtrat der Stadt Lodz getroff Berei N 
auf die Beförderung der an der Konſtantymower Fernbahn⸗ 
linie Wohnenden zu einem ermäßigten Tariſſatz durch die 
Direktion der Fernbahn und betonte, daß die Nichteinfüh⸗ 
rung der Vorzugstarife für die in der Stadtgrenze leben⸗ 
den Einwohner eine rückſichtsloſe Verletzung der Paragra⸗ 
phen 2, 6 und 8 des Vertrages darſtelle, durch die jenen 
Einwohnern die Wohltat eines ermäßigten Fahrtarifes 
währleiſtet worden ſei. In Anbetracht ſolcher Sachlage 
gewährleistet wor ] 8 ich hi y 
jei der Stadtmagiſtrat gezwungen, die Aufſichtsbehörden 
um Intervention zu erſuchen. Die von Direktor Gerlicz 
gegen die Einführung ermäßigter Fahrpreiſe gemachten 
Einwände konnten niemanden überzeugen, ſo daß alle übri⸗ 
gen Konſerenzteilnehmer ſich dem Standpunkt De Ma⸗ 
giſtrats anſchloſſen. Schließlich erklärten ſich die Verkreter 
der Fernbahnverwaltung auch einverſtanden, den gewünſch⸗ 
ten Vorzugstarif ab 28. d. M. einzuführen. Der Vorzug 
tarif wird vornehmlich den in der Nähe der Station Bruß⸗ 
Dolny wohnenden Arbeitern zugute kommen. 
Die Regiſtrierung des Jahrganges 1908. u 

Heute haben ſich in der Petrikauer 212 die jungen 
Männer des Jahrganges 1908 zur Regiſtrierung zu mel⸗ 
den, die im Bereich des 14. Polizeikommiſſariats wohnen 
und deren Namen mit den Buchftaben M bis S beginnen. 

Morgen haben ſich diejenigen desſelben Jahrganges 
zu melden, die im Berech des 14. Polizeikommiſſariats 
wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben Sz bis | 
beginnen. (p) i 
Die Kontrollverſammlungen. ) 

Heute haben ſich folgende Perſonen zur Kontrolle 
zu melden: in der Lesna 9 die Angehörigen des Jahrganges 
1903, die im Bereich des 13. Polſzeikommiſſariats wohnen 
und deren Namen mit den Buchſtaben P bis Z beginnen; 
in der Neuen Cegielniana 51 die Angehörigen des Jahr- 
ganges 1891, die im Bereich des 1., 4., 6., 7., 10., 12. 13. 
und 14. Polizeikommiſſariats wohnen und deren Namen 
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mit den Buchſtaben A bis Z beginnen; in der Neuen Tar⸗ 
gowa 18 die Angehörigen des Jahrganges 1887, die im 
Bereich des 2., 3., 5., 8., 9. und 11. Poltzeikommiſſariats 
wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben M bis B 
beginnen; in der Konſtantynowſka 62 die Angehörigen des 
Jahrganges 1901, die im Bereich des 2., 3., 5., 8., 9. und 
11. Polizehkommiſſariats wohnen und deren Namen mit 
den Buchſtäben R bis Z beginnen. 

Morgen haben ſich 5 Perſonen zu melden: in 
der Leszua 9 die Angehörigen des Jahrganges 1903, die 
im Bereich des 14. Polizeikommiſſariats wohnen und deren 
Namen mit den Buchſtaben A bis H beginnen; in der 
Neuen Cegielniana 51 die Angehörigen des Jahrganges 
1890, die im Bereich des 1. 4, 6., 7., 10., 12, 13. und 14, 
Polizeikommiſſariats wohnen und deren Namen mit den 
Buchſtaben A bis Z beginnen. (p) 


Der erſte Schnee. 

Der Winter hat ſeinen Einzug gehalten. Geitern früh 
um 4 Uhr fielen die erſten. Schneeflocken. Das Wetter iſt 
merklich kühler. Direkt kalt war der geſtrige Morgen. Der 
niederkommende Schnee war mit Regen vermiſcht, fo daß 
er ſich nicht lange hielt. (p) 8 


Ein „Nowak⸗Verein“ in Lodz? 

In der Hauptſtadt der Tſchechoſlowakei Prag fand vor 
kurzem eine ſonderbare Tagung ſtatt. In einem dort bes 
findlichen Reſtaurant, deſſen Inhaber ein gewiſſer Nowak 
iſt, kamen mehrere tauſend Perſonen, die alle Nowak hei⸗ 
ßen, zuſammen. Das Orcheſter, das die Unterhaltungs⸗ 
muſik lieferte, beſtand ebenfalls aus lauter Muſiker mit Nas 
men Nowak. Dieſem Beiſpiel der tſchechiſchen Nowaks 
wollen jetzt die Lodzer folgen. Lodz hat nämlich 2740 Ein⸗ 
wohner mit Namen Nowak, wobei es bei uns ſogar eine 
Nowakſtraße gibt. Es find bereits Schritte eingeleitet wor⸗ 
den, um alle Nowaks in Lodz zu einem Nowak⸗Verein zu⸗ 
ſammenzuſchließen. Aufgabe dieſer Organiſation foll es 
ſein, die minderbemittelten Nowaks durch die Beſforgoſtell 
ten zu unterſtützen. (b) 


Die ſchwarze Liſte der Ratenzahler. 

In Warſchau iſt eine Vereinigung der Ratenzahlung 
gewährenden Kaufleute entſtanden. Der Verband war 
nötig, damit die Kaufleute ſich mit vereinten Kräften gegen 
die Zahlungsträgheit der Kundſchaft wehren können. 

In Warſchau haben ſich nämlich reguläre Banden zu⸗ 
ſammengetan, die Ratenkäufe tätigen, ohne aber an Be⸗ 
zahlung zu denken. Dieſe Leute kauften alles, was im Hanz 
del gegen Ratenzahlung angeboten wird, um die Sachen 
gegen Bargeld billiger weiter zu verkaufen. Sie kamen ſo 
in den Beſitz von Belen, Schmuck, Möbeln, Klavieren, 
Wäſche, Schuhen, kurz, ſie konnten alles erwerben, denn in 
Warſchau wird der Kleinhandel zu 80 Prozent gegen Ra⸗ 
tenzahlung betrieben. 

Der neue Verein begann ſeine Tätigkeit mit der An⸗ 
lage einer ſogenannten Schwarzen Liſte aller nichtzahlen⸗ 
den Kunden, die bereits 10 000 Namen umfaßt. 


Ein Film in Flammen. 

Im Kino Apollo in der Konſtantynowſta geriet wäh- 
rend der Vorführung der Film in Brand. Das Feuer 
wurde vor Eintreffen der Feuerwehr von dem Mechaniker 
gelöſcht. 

Eiſenbahnunglück auf dem Kaliſcher Bahnhof. 

Auf den Gütergleiſen des Kaliſcher Bahnhofes ereig⸗ 
nete ſich am Sonntag abend ein Eiſenbahnunglück, bei dem 
zum Glück Menſchen nicht zu Schaden gekommen ſind. Der 
Maſchiniſt Piotrowſki wollte mit feiner Lokomotive vier 
Güterwaggons an einen bereits zur Abfahrt ſtehenden Gü⸗ 
terzug ankoppeln. Er gab aber den Waggons eine ſolche 
Geſchwindigkeit, daß ſie mit aller Wucht auf den Zug auf⸗ 
fuhren. Der Zuſammenprall war ſo heftig, daß von den 
vier geſtoßenen Waggons zwei aus den Schienen ſprangen 
und ſtark beſchädigt wurden. Auch der erſte Waggon des 
Güterzuges wurde beſchädigt. Gegen den Lokomotidfüßre 
der den Unfall verurſacht hatte, wurde ein Protokoll ver- 
faßt. (p) 

Das tragiſche Geſchick einer jungen Mutter. i 

Vor einigen Tagen verließ das Gefängnis in der 
Targowa die 25 Jahre alte Lucſa Szezypiorowſka (Fran⸗ 
eiszkanſta 81), welche eine Strafe für Diebſtahl verbüßt 
hatte. Während der Haft hat ſie ein Kind geboren und blieb 
nach Erlangung der Freiheit mit demſelben ohne jeglichen 
Lebensunterhalt. Sie begab ſich zu Fuß nach Zgierz, wo 
ſie bei Bekannten um Unterkunft bat. Sie wurde jedoch 
von ihnen abgewieſen, warf das Kind vor den Abort und 
flüchtete. Der benachrichtigten Pol zei gelang es, ſie feſtzu⸗ 
nehmen. Sie war vollſtändig verhungert. Das Kind konnte 
am Leben erhalten werden. (Wid) 


Mit dem Meſſer gegen die Mutter. A 
Geſtern waren die Einwohner des Hauſes Zawiszy 9 
Zeugen eines Vorfalles, der ſich in der Wohnung der Fa⸗ 
milie Skowronſki ereignete. Als Wlad. Skowronſki betrun⸗ 
ken nach Hauſe kam und mit der Mutter zu ſtreiten anfing, 
verletzte er ſie einige Male mit einem Meſſer. Zu der ver⸗ 
wundetne Frau wurde die Rettungsbereitſchaft gerafen. 
Der Sohn wurde verhaftet. Wid 


Ihre Freundin in den Finger gebiſſen. 
Geſtern entſtand in der Rzgowſka 89 ein heftiger 
Streit zwiſchen den Freundinnen Marjanna Wolska 
(Rzgowſka 89) und der Anna Cebula (Gdanſka 67). Nach 
einem Wortwechſel, der kaum als freundſchaftlich bezeichnet 
werden konnte, artete der Streit in eine Schlägerei ars, 
in deren Lauf Wolska von Cebula in den Finger gebiſſen 
wurde. Sie verlor die Beſinnung, jo daß die Hilfe der 
Rettungsſtelle notwendig wurde. (Wid) 
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Unfälle. Die Abſchiedsvorſtellungen von Paul Wegener. Heute, 


In der Pieprzowa 11 glitt die 22 Jahre alte Chana 
Szynszpan auf der Treppe aus und ftürzte jo unglücklich 
hin, daß fie einen Oberſchenkelbruch davontrug. — In der 
Petrikauer 307 ſtürzte die 23 Jahre alte Natalie Wyszyn⸗ 
ja, Petrikauer 301, kurz bevor fie ausſteigen wollte, aus 
der fahrenden Straßenbahn und zog ſich erhebliche Ver⸗ 
letzungen zu. (p) 

Ueberſälle und Schlägereien. 

Der 26 Jahre alte Boleslaw Cycek, Zawiszy 26, 
wurde während einer Schlägerei an Sonntag abend von 
unbekannten Männern derart verprügelt, daß ihm die Net- 
tungsbereitſchaft die erſte Hilfe erweilen mußte. — Der in 
Ruda⸗Pabianicka wohnhafte Robert Koper wurde in eine 
Schlägerei verwickelt, die für ihn einen böſen Ausgang ha⸗ 
ben ſollte. Bei dem allgemeinen Handgemenge erhielt er 
von Unbekannten drei Meſſerſtiche in die linke Schulter, fo 
daß er blutüberſtrömt zuſammenbrach. — In der Mlynar⸗ 
ſka 61 wurde der 33 Jahre alte Hausbeſitzer Baranſki von 
unbekannten Männern überfallen, die ihm mit einem 
ſtumpfen Gegenſtand 5 Wunden am Kopf beibrachten. (p) 


Ein Jahr Gefängnis wegen Mordes. 5 

Am 26. Auguſt d. Js, kam nach der Reſtauration von 
Franeiszta Statkowſta in Zgierz in der Przybylow 40 ein 
gewiſſer Stefan Staniszewſki, um Wurſt zu kaufen. An 
einem der Tiſche ſaß mit zwei anderen Männern der Be⸗ 
kannte Staniszewſkis, Wladyslaw Kolas, der Staniszewſki 
aufforderte, fih zu der Geſellſchaft zu jegen. Nach einiger 
Zeit ſtanden die Gäſte auf und begaben ſich auf den Korri⸗ 
dor, wo ſie ein leiſes Geſpräch begannen. In dem Moment 
kam die Kellnerin Zofja Kieronſka, die aus Furcht, es 
könnte etwas von der Garderobe verſchwinden, die Män⸗ 
ner aufforderte, ſich wieder an den Tiſch zu ſezen. Stani- 
szewſki kam dieſer Aufforderung nicht nach, ſondern begann 
mit dem Mädchen zu zanken. Als er das Mädchen ſchlagen 
wollte, eilte der Sohn der Reſtaurationsbeſitzerin, Antoni 
Statkowſki, herbei. Dem anderen Gaſt Kolas gelang es 
nach einiger Zeit, den angetrunkenen Staniszewſki zu De- 
ruhigen und ihn zum Plaßnehmen zu veranlaſſen. Nach⸗ 
dem er ihn dann aus dem Lokal begleitet hatte, kehrte Ko⸗ 
las bald darauf wieder zurück. Als er bei Erörterung des 
Vorfalls Staniszewſki einen pham"! nannte, hörte dieſer 
das Wort. Er warf ſich auf Kolas und begann ihn zu 
ſchlagen. Dabei zog Kolas ein Meſſer hervor und jagte es 
Staniszewſki in den Rücken. Dann ergriff er, verfolgt von 
dem Verletzten, die Flucht. Auf der Straße brach aber 
Staniszewſki erſchöpft zuſammen und wurde nach Haufe 
geſchafft, wo er bald darauf ſeiner Verletzung erlag. Am 
nächſten Tage meldete ſich Kolas ſelbſt der Polizei. Geſtern 
hatte er ſich vor dem Lodzer Bezirksgericht zu verantwor⸗ 
ten. Der Angeklagte bekannte ſich ſchuldig und erklärte, 
das Meſſer in der Notwehr gebraucht zu haben. Das Ge⸗ 
richt verurteilte den Angeklagten zu einem Jahr Gefäng⸗ 
nis. (p) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

G. Antoniewicz, Pabianieka 50; K. Chondzynfti, Be- 
trikauer 164; W. Sokolewiez, Przejazd 19; R. Rembie⸗ 
linſti, Andrzeſa 28; J. Zundelewicz, Petrikauer 25; Ka⸗ 
ſperkiewiez, Zgierſka 54; S. Trawkowfka, Brzezinſta 56; 
A. Sadowſka, Zgierſka 75; H. Dudkiewicz, Zgierſka 87; 
Z. Gorezye, Przejazd 59; A. Szymanſki, Przendzalniana 
75; A. Buſſe, Rzgowſka 59. (p) 


Kunſt. 
Paul Wegener — Gaſtſpiel. 


„Totentanz“ — von Strindberg. 


Strindbergs Auffaſſung des Eheproblems, fein Mik- 
trauen und ſein Antifeminismus, die in ziemlich üblen 
Eheſchickſalen nur zu wohl begründet waren, führen ihn im 
„Totentanz“ zum aufwühlenden Bekenntnis dieſer ſeiner 
Feindſeligkeit und Erbitterung. Gewiß gehört dieſe Auf⸗ 
faſſung der Ehe für unſere Zeit, die das Bewußtſein einer 
lameradſchaftlichen Einſtellung für Mann und Frau ge 
formt, ſchon als überwunden. Wir erleben heute Aehn⸗ 
liches, weſentlich iſt aber, daß man es anders auffaßt. 

Zwei auf einer einſamen Inſel aneinander gefeſſelte 
Menſchen kämpfen zur gegenſeitigen Qual einen fünfund⸗ 
zwanzigjährigen ausſichtsloſen, alles Gute im Menſchen 
zerſezenden Kampf. Die Sinnloſigkeit dieſes Kampfes, 
der ſich faſt ausſchließlich auf zermürbende Kleinigkeiten 
feſtlegt, kommt den beiden faſt kaum zu Bewußtſein. Sie 
fühlen nur den gegenſeitigen, ſie ſelbſt aufzehrenden Haß. 
Dabei zeigt ſich etwas ſpät — erſt im letzten Akt, daß die 
Frau den Zwieſpalt in der Ehe entſcheidend verſchuldet, 
weil ſie ſich in fünfundzwanzigjähriger Ehe nicht zum Ver⸗ 
zicht auf das Leben in der fernen, ſchillernden Welt, zum 
kameradſchaftlichen Tragen der Einſamkeit der Inſel, durch⸗ 
ringen konnte. 
vorgehoben werden müſſen. Die Frau erſcheint dadurch als 
die unter dem Eheſoch Zuſammenbrechende, und man merkt 
erſt reichlich ſpät, daß der Mann durch ſie in die grauſame 
Abwehrſtellung hineingetrieben wird. Die Frau enthüllt 
leider erſt ihre wahre Natur im letzten Akt. 

Der Höhepunkt des Dramas kommt demgemäß auch 
erſt im letzten Akt zur vollen Geltung. Paul Wegeners 
Kunſt wirkt am ſtärkſten in dem erſchütternden Minenſpiel. 
Die Geſtalt des zuſammenbrechenden Mannes, der immer 
noch hart und ſtark fein will, greift ans Herz. 

Das Publikum konnte am Sonutag leider nicht immer 
das nökige Verſtändnis für das von Strindberg aufgewor⸗ 
fene Problem aufbringen. Trotzdem verfolgte es mit 
Spannung die Handlung. Und daß es ſo war, iſt einzig 
und allein das Verdienſt Paul Wegeners. Xy. 


S 


Dies hätte ſchon zu Anfang ſchärfer her⸗ 


Dienstag, und morgen, Mittwoch, finden die zwei Ab⸗ 
ſchiedsvorſtellungen des genialen Künſtlers Paul Wegener 
mit ſeinem Enſemble ſtatt. Heut wird das daktige Shau- 
ſpiel „Die Raſchhoffs“ von Hermann Sudermann aufge⸗ 
führt, morgen dagegen das öaktige Drama „Der Gedanke“ 
von Leonid Andrejew. Beginn der Vorſtellungen um 8.30 
Uhr abends. 

Das Konzert von Vaja Prihoda. Der phänomenale 
Geigenvirtuoſe Vaſa Prihoda, deſſen Ruhm in der ganzen 
Welt verbreitet iſt, wird in Lodz nur einmal und zwar am 
Donnerstag, den 29. d. Mts., in der Philharmonie auf⸗ 
treten. Es wird dies das IX. Konzert aus dem Zyklus der 
„Meiſterkonzerte“ fein. Im Programm Perlen der Violin⸗ 
literatur. Beginn um 8.30 Uhr abends. 

Das Konzert von Artur Rubinſtein. Am kommenden 
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in der Philharmonie ein außergewöhnliches Konzert von i i Aus 
wurde der Richter jedoch nicht klug. Es wurde daher einer 


Artur Rubinſtein, dem Titanen des Klaviers, wie ihn all⸗ 
gemein die Kritik der ganzen Welt nennt, ſtatt. 
Programm des Sonntagskonzerts 
gende Werke an: Chaconne von Bach, 


Sonate Op. 53 


lutinha (kleines Püppchen), d. Polichenela (Clown) v. Villa 
Lobos, La Maja y el ruiſenor (Goyesras). (Das Mädchen 
und die Nachtigall) v. Granados, Sevilla v Albeniz, Viſion 


fugitire, Suggeſtton diabolique v. Prokofteſf, Barcarole⸗ 


Impromptu, Mazurek von Chopin, Mephiſto⸗Valſe p. Liſzt. 
Wie wir ſehen, ijt das Programm ſehr reich und hochinter⸗ 
eſſant. Das Konzert hat, wie vorauszuſehen, war, koloſſa⸗ 
les Intereſſe hervorgerufen und der Saal der Philharmo⸗ 
nie wird ohne Zweifel bis auf den letzten Platz beſetzt ſein. 


Sport. 
Der Stand der Ligameiſterſchaft. 


a S 
S S 
2 € 8 2 8 8 
Berein 1 5 Tore š 
s d 5 S fir gegen g 
1. Wisla 28 20 2 6 98 36 42 
2 Watta 28 16 8 4 63 39 40 
3. Lega 2 17 2 9 77 48 38 
4. Cracovia 28 86 17 70 42 36 
5. 1. F C. 28 16 3 9 64 49 35 
6. Pogon 28 14 3 11 61 55 31 
7. Polonia 28 14 2 12 63 61 30 
8. Czarni 28 198 3 12 54 51.29 
9. Touriſten 28 13 3 12 51 49 29 
10. Warszawianka 28 11 7 10 50 60 29 
11. L. K. S. 28 10 5 13 58 57 25 
12. Ruch 28 10 5 13 43 56 25 
13. Hasmonea 28 7 3 18 7 88 17 
14. Slonsk 28 4 2 22 31 90 10 
15, T. K. S. 28 2 2 24 28 99 6 


Da Hasmonea disqualifiziert iſt, haben die noch mit 
Hasmonea ſpielenden Vereine kampflos 2 Punkte und ein 
Torverhältnis von 3:0 erhalten. Die erwähnten Val⸗ 
covers jind in dieſer Tabelle berückſichtigt. 


Noch einmal Wisla — L. K. S. 

Wie bekannt hat der P. Z. P. N. in ſeinem Urteil zu 
dem Spiel Wisla — L. K. S. vermerkt, daß L. K. S. die 
Koſten des Zufpiels, die ungefähr 1300 Zloty betragen, zu 
tragen habe. Ein Bevollmächtigter der Wisla wandte ſich 
nun am Sonntag an die Verwaltung des L. K. S. mit der 
Bitte, um Auszahlung des Betrages. L. K. S. aber lehnte 
ab und erklärte gleichzeitig, daß die Touriſten, die nach dem 
Zuspiel ein Freundſchaftsſpiel Wisla — Touring arran- 
gierten, verpflichtet ſind, die Unkoſten der Wisla zu decken. 
Dieſe Angelegenheit dürfte vor das Forum der P. Z. B. N. 
gelangen, der dann ſeine endgültige Entſcheidung fällen 
wird. 3 


Wer ſteigt in die Extraklaſſe auf. 


Am kommenden Sonntag gelangt in Krakau das Cnt- 
ſcheidungsſpiel um den Aufſtieg in die Extraklaſſe zwiſchen 
dem L. Sp. u. To. und Garbarnia zum Austrag. Die 
Lodzer bereiten ſich für dieſen entſcheidenden Gang mit 
ſeltener Sorgfalt vor. Eine große Anzahl Sportenthu⸗ 
jtaften macht die Reife nach Krakau mit. (e—8) 


„Triumph“ Sieger im Korbballturnier. 

Am vergangenen Sonnabend fanden im Turnſaale 
des Deutſchen Gymnaſiums die Endſpiele des Korbballtur⸗ 
niers ſtatt. Wie vorauszuſehen war, ſiegte die in Hoch⸗ 
form ſpielende „Trimuph“⸗Mannſchaft, die durch den jüng⸗ 
ſten Sieg wiederum bewies, daß ſie augenblicklich in Lodz 
konkurrenzlos iſt. Bemerkenswert iſt, daß der Lodzer Mei⸗ 
ſter „Abſolventen“ nur an vierter Stelle landete. 

Das erſte Spiel des Programms war ein Netzball⸗ 
treffen zwiſchen Szezaniecka⸗Gymnaſium Team A— Team 
B., Nach hartem Kampfe ſiegte Team A mit 22:19 Puni- 
ten. Das im Spieplan vorgeſehene Spiel Sobolewſka.— 
Szezanicka kam nicht zuſtande, da fih die Sobolewſfka⸗ 
Mannſchaft nicht ſtellte. 

Einen auf niedrigem Niveau ſtehenden Korbballkampf 
lieferten th DMCA. und Abſolventen. YMCA. revan⸗ 
chierte ſich für die kürzlich erlittene Niederlage und ſiegte 
mit 25:17 Punkten verdient. YMCA. beſaß in ihrem 
Mittelſtürmer eine hervorragende Kraft. Die „Abſolven⸗ 


ten“ haben einen bedeutſamen Formrückgang aufzuweiſen 


(Waldſtein) v. Beethoven, „Oprole de bebe“ a. Negrinha 
(Negerpuppe), b. Polreſenha (Die zerfetzte Puppe), e. Ma⸗ 


Für das 
gibt der Künſtler ſol⸗ 


Sonntag, den 2. Dezember, um 4 Uhr nachmittags, findet 2 


Am Scheinwerfer. 


Zwei Freunde und 100prozentige Nationaliſten lie 
ſich in den Haaren: der ehemalige Vizeſtadtpräſident 
Sodawaſſerfabrikant Groszkowſki ſowie der Nenian: 
Stypulkowſki. Beide find Mitbeſiger des „Kurjer! 


gen 
n 


u 


11 


und beide blieſen in ein Horn, ſo lieb hatten ſie ſich. Und 
es wäre auch fürderhin alles recht gut und ſchön geblieben, 


wenn einer dem anderen nicht mißtraut hätte. Ueber den 
Löffel wollte ſich keiner barbieren laſſen, keiner wollte ſei⸗ 
ner Geriſſenheit und Geſchäſtstüchtigkeit Schande machen. 
Die Wühlarbeit ging los. Schließlich ſiegte doch der Rechts⸗ 
anwalt über den Sodawaſſerfabrikanten und der weiland 
Vizeſtadtpräſident wurde an die Luft geſetzt. 

Herr Groszkowſik ſchwor Rache. Er lief zum Kadi 
und verlangte Gerechtigkeit, denn er fei mit 35 Prozent am 
Verwal⸗ 


Verlage beteiligt und habe daher das Recht, in der 
Aus den verworrenen Verhältufſſen 


tung mitzureden. 


der ſechs Mitbeſitzer des Verlages, det Leiter der Finanz 


abteilung Chwalbinſki zum Sachverſtändigen ernannt. Erſt 


auf Grund deſſen Berichtes wird das Gericht in der Lage 


| 
| 
| 
| 


fein, ein Urteil zu fällen. 

Wie doch Geld aus zwei Freunden erbitterte Feinde 
machen kann! Das Gezänk iſt ja nicht ſchön, aber freuen 
tut es einen doch, wenn ſich zwei Nationaliſten ſo feſt inein⸗ 
ander verbeißen, daß ſie ihre ſchmußige Wäſche vor dem 
Kadi waſchen müſſen. O jerum. 


und konnten in keiner Spielphaſe ihren Titel als Lodzer 
Korbballmeiſter rechtfertigen. 

Das Hauptintereſſe des Abends richtete ſich auf das 
Spiel Triumph —Repräſentation des Deutfcher, Gymna- 
ſiums. Die Mannſchaften traten wie folgt an: Deutſches 
Gymnaſium: Neumann, Weber; Kurz, Klauſe, Roſſal. 
Triumph: Ullrich, Meiſter; Schönfelder, Geisler, Ulaszew⸗ 
ſki. Die Triumphler find leicht überlegen und können auch 
einen gewiſſen Punktevorſprung buchen. Nach Seitenwech⸗ 
ſel ſind die Gymnaſiaſten die erfolgreicheren, können aber 
den Vorſprung nur teilweiſe wettmachen. Als verdiente 
Sieger verlaſſen die Triumphler, die gleichzeitig Sieger 


des Korbbaſſturnjers wurden, mit 39:27 Punkten den 
Piah, Sch. 


— 


Der Schach wettkampf zwiſchen War hau und Lodz. 

Anläßlich der 25jährigen Gründungsſeier des Lodzer 
Schachklubs fand am Sonnabend und Sonntag in den 
Räumen desſelben ein Schachwettkampf zwiſchen Warſchau 
und Lodz ſtatt. Beide Städte hatten ihre beſten Kräfte, die 
dieſen zur Verfügung ſtanden, aufgeboten. Das Reſultat 
des Matches iſt eine Ueberraſchung. Am erſten Tage hatte 
Warſchau weiß und gewann fünf Partien, verlor eine und 
machte fünf Partien ſchlicht. Auch diesmal, wie im Haag, 
rettete Regedzinſki die Ehre Lodz', indem er dem War⸗ 
ſchauer Rieſen, Makarezyk, eine Niederlage beibrachte — 
der einzige Sieg, den Lodz erringen konnte. Der Sieg. 
Warſchaus in der erſten Runde mit 7½ gegen 3% ift ein 
außerordentlicher. Aber auch der nächſte Tag verlief für 
die Reſidenzſtadt glänzend. Warſchau gewann drei und re⸗ 
miſierte acht Partien. Allerdings hatte Warſchau an die⸗ 
ſem Tage Glück. Regedzinſki hatte wiederum eine Gewinn⸗ 
ſtellung gegen Makarczyk erreicht, überſtürzte aber den An- 
griff und konnte nur Remis erreichen. Der Lodzer, Roſen⸗ 
baum, verſchenkte ebenfalls einen ganzen Punkt an Blaß. 
Auch Kolſki ſtand auf Gewinn gegen P. Frydman, machte 
aber nur remis. Die Einzelreſultate ſtellen ſich wie folgt 
dar: Regedzinſki gegen Makarezyk 1½ : ½, Daniuszewſki 
gegen Prepiorka 1: J, Appel gegen Pogoriely 1:1, Gold- 
farb gegen Feinmeſſer 1: 1, Roſenbaum gegen Blak 0: 2, 
Kolſti gegen Frydman Ve: ½, Kremer gegen Dr. Kohn 
Y : ½, Roſenblatt gegen Kleczynſki 2: 32, Hirszbein ge 
gen Loweki : ½, Frydman A. gegen Piltz 42 : ½, Mund 
gegen Tugan⸗Baranowſki ½ : ½. Somit hat Warſchau 
imt 14½ : 7½ Punkten einen glänzenden und unerwarte⸗ 
ten Sieg erreicht, 

Hoffentlich wird der Revanchewettkampf, zu welchem 
Warſchau Lodz eingeladen hat, beffer für letzteres ausfallen. 


Beiefbaften. 


Eine f. V. Es hatte uns große Freude bereitet, auf die 
angeſchnittene Frage ausführlicher einzugehen. Auf anonyme 
Schreiben antworten wir jedoch grundſätzlich nicht. Immer⸗ 
hin fei bemerkt, daß es ſtets übel ift, wenn verbohrtes Laien⸗ 
tum ſich in Dinge der Kunſt mengt. Und fo kann man auch 
hier ſagen: Dem Reinen iſt alles rein. 


Deutiche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Lodz⸗Nord. Achtung, Sänger! Mittwoch, den 
28. November, um 8 Uhr abends, findet im Lokale Reiter- 
ſtraße 13 die erſte Geſangſtunde unter Leitung des Genoſſen 
Effenberger ſtatt. Der Vorſtand richtet daher an alle Sänger 
den dringenden Appell, Mittwoch, pünktlich 28 Uhr, zu er- 
ſcheinen. 

Lobz⸗Zentrum. Vorſtandsſitzung. Morgen, Mitt 
woch, um 8 Uhr abends, findet in der Petrikauer 109 eine 
Vorſtandsſitzung der Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum ſtatt. Das 
Erſcheinen aller Vorſtandsmitglieder iſt Pflicht. 


Herantwortlicher Schriftleiter Armin Zerbe; Herensgeber: 
Zadwig Kal: Prack i „Prasa“, Zosz, Petrikaner 101 
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Seoßes Doppelprogramm! 


Neuefte Produktion 1928/9 mit der 


h die Mätreſſe bes Rünige 


mit dem beſten Komiker Ymeri s 


llebreizenden 


Heute 
Premiere 


Dorothea Gi! 


Madame Pompadour) 
eroliſches Drama 


in 9 Akten; 


Nie Bilker werden gleichzeitig in den Snos SER und Wodewil n 
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Heute nad folgende Tage: 


Wochentags Anfange Uhr: Senn abende, Sorrtags 
u. Fetter ags um S Uhr. Peeiſef ö. 1. Vorſt von 50 Gr an. 


„Eintracht“, 


eh 2: EXI A 22 
net 7 ö { 


Ex ka 


Dis reichhaltige Brayramm umfaßt u a.: 


Die mächtige Tragödie der Liebe zu einer be ütke den, fHönen F au u ter 


Kirchengeſangverein „Zoar“. 


Am Sonnabend, den] Dezember d IJ, ab 8 Uhr obends, 
begeht unfer Verein in den Käumlichkeiten des Geſangveꝛeins 
Senatorfkaſtraße 7, fein 


ILTUNGSEEST 


Chor und Sologefänge, mufta 
ſiſche Da gelungen, ſowie Aufführugg von 2 Liedetſpielen. 


Simjontztonzert unter perſönlicher Leſtung des Herin Kapellmeiſters R. Tölg. 


Freunde und Gönner des Vereins find hierzu f 


BE ES Da 
fi 
outi 7710 Kpal- Gum 0 
10 zu 59 0 
66 b l l r n 60 6 8 6 8 8 8 8 6 6 8 88660 
kin 
yi Heute, Dienstag, den 27. Nove nber. 
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Tagesordnung: 


2) Bericht der Direttore i, 
Kevifionstommiliien, 


6) Feſtſetzung der Mitgliedsbeittäge, 
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für Ve ae eri 
Zawadzka 1. za 
Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Abr abends an £ 
Feieriagen von 9—2 Uhr 
Ausſchlieflich veneriſche, Blalen⸗ und 
Hautkrankheiten. 

Blut, und Stuhlganganaliyſen auf Syphilis und Tripper 
Konſultation mit Urologen und Neurologen. 
Sicht- Heilklabisett. Kasmetiſche H Hung 
Spezieller Wartergum Tür Frauen. 
Beratung 3 Rilati 
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maflalverein 5 


um 8 Uhr abends, findet in ber N 


3 Jahres⸗ 
Dauptverjammlun 


1) Vorleſung des Protokolls der Hauptpe iſammſung vom 5. Juni 1928, 
3) Kaſſenbericht § 41, 
b) Beſtätigung der Bilanz per 31. 
7) Eveniuelle Andäge. 


Falls dieſe Hauptverſammlung nicht zuſtande kommen 
Termin, Dienstag, dem 4. Dezember, 
um 8 Uhr abends ſtatt und ißt dann ohne Rückſicht auf die Zahl der 
erſchienenen Miiglieder beſchlußfähig 8 14). 


Der Borſtand. 


e 


zeundlichſt eingeladen. 


Ter Vorſtand. 
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4) Bericht der 
Jult 1928, 


SPIEGELFABRIK aGLASSCKLEIFEREI) 15 
49 ED TESCHNER 
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38 hne 


künftliche, Gold, und Pla ⸗ 

tin⸗Kronen, Wolpbrücken. 

Zahnbehandlung u. Plom 

bieren, ſchmerzloſes Zahn: 
sieben, 


Empfangsſtunden ununter 
brochen von 9 Uhr früß 
bis 8 Uhr abends. 


Teilzahlung geſtattet. 


Zohnürztliches Kabinett 
TÖNDOWSRA 


51 Sinwre 51 
Telephon 74-98. 


Die A 


Eeſchütternde Begebenbeiſen zweier Freunde welchen die Eſſerſucht und Herzensver 
iring die Brudermordwaſſe in die Hand drückte, Die Nolle der Verführerin kreiert 


Sinfo p ieorch ſter unter Reilong von C Kantor. 


J. LUDIC 


Für Frauen 


Wodewil 


Sluwna 1 


im- Film. 


Nëss Progromm: 


px «> dodra d> <> <> <> <> <> A «> A <> 4 A <pP«><«<b<>b<><p<><><>E 


Am Sonnabend, ben 1, Dezember, 
Männergeſangveteins, Pelrikauer Steaße 243, 


höger ſchlägt: 
Puppen. 
BW: nach! kisten wunderbare * 
Schmetterlinge, Libellen, Kakteen, Apventskränze, 
Schiffe und noch viele, viele undere Sachen. 


Buppenhäufer, Kojlänter, Schulen, 


4 Ahe, mis Anipradıe, 
Glückstiſche — Am Sonntag, den 2. Dezember: 
unter Muwirkung 
ab 3 Uhr nachmittags geöffnet. 
Reichha tiges Büfett. — Unnerkung: 
Jultus Kindermann. 


AA aa a al a aal a a a a aa 


genie 5 


Er ta Garbo. 


und Sonntag, den 2 


Onkel Nuprechts Weihnachtsmarkt 
zugunſten der St. Matthä kieche und des Maria Nas taſtiſtes ſtatt. 


Onkel Ruprecht kommt perfönlich nach Lodz und ne bier Sachen an, bei denen jedes Kinderher; 
Feſtungen, 
Zppelmänser, Ref fie! kuchenhäufer, groß uno kleine, R. eſenbleiſtifte mit Pfefferkuchen gefüllt 
Druandmalereien allet Art, kunſtvolle Handarbellen, Schüle en, Anſteckblüten, 
Geburtstagstränze, 
Punkt 
ſelbſt erscheinen, um zu ſehen, ob alle Kinder zegt artig find 
Eröff zung des Weihnachtsmarktes Sonnabend, den 1. Dezember, 
Geſang und Muſik — O ſcheſter Ste ue 
Großer Volke lieder v 
der Heften Soliſten und Solf tunen von Kor 
Beginn der Volksliede dabletungen von 5 Ur nachmittags an 
Tiefe Veranſtaltung ſteht unter dem Piotektorat von Frau 
Sämtliche Arbeiten ſind dom Helferkreiſe der St Johanniskirche, 
Frauenbunde an der St Muthälkirche und einigen Freunden dieſer Keije angefertigt worden 
Kommt und ſeht euch alles an und macht eure Einkäufe — Eintrirt für Erwachſene ZI LEC, 


Corso 


Zielong 2 


kemiere! Zum erſtenmal in Lodz! 
Neueſte Produktion 1928 20. 


mean eee e Das Recht der Faust 
3) reng verttaulch ., „Das Recht der Sau 
Eddie C in der t Senſationelles amerikaniſches Droma . 
boie Cantor in der Haupttolle In de „Gary Cooper 77 uper 5 
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SER eee dee E TESNE 


dem Titel: 


er Sinne“ 


Ihre Partner find die Eftam Affe 
John Gilbent, Lees Hunſon. 


1 


„Titanic“, die Stadt d.: Tünme 


Dezember, findet im Lokale des 


Tiete oller Aiten, Ait, Was en, Baile, 


Lichthaller, 
am 1. Dezember, 


Vaſen, Spnbinjen 
7 Uht, wird Ontel Ruprecht 
nam mittags 
Amerikaniſche A ifrionn. 
Frank mit lebenden Bilden 
dz — Am Sonntag it der Bazar 


Glücksräder. 


dem ev luth 


pab A iD db AD iD db PAD AIR 


für Kinder ZI 1: 
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0 lärzt 
Heilanstalt 2:8 | 


Petrikaner 294 (am Geyerfhen Ringe), Tels 2289 
(Halteſtelle der Pabfanicer Sernbahn) 
empfängt Patienten aller Krankheſten täglich von 
10 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Impfungen gegen Pocken, Analyfen (Garn, Blut — au/ 
8 Sperma, Sputum uſw.), Operationen, Verbände, 
ranken · 7 Operattonen 
bejate. Konſultation 3 l. und Eingeiffe 
nach Verabredung. Elektrſſche Bäder, Quarzlampenbeſtrah⸗ 
lung, €lefteifieren, Roentgen. Künſtſiche Zähne, Kronen, 
goldene und Platin⸗Brücken 
An Sonn“ und Felertagen geöffnet bis 2 Uhr nachm. 


Dr, B DONCHIN 


if nach Polen zurückgekehrt. 


Empfängt täglich von 10—1 und 4—7 Uhr. 
Sonntag von 10 bis 1 Uhr nochm. 


Moninszki 1, Tel. 9:97. 


Dr. me. 


Dr. med. 


Orthopäde aeg: 12 
Spezialarzt für Rogert. zurückgekehrt. 
Gelenktrantheiten, Rückgrat en Ha⸗ 8 11 

leiden ugeubrahlen 

u. andere Verlrümmungen Cwarzlamprn, Diode 
Eigene Werkſtett (echten, bösartige Ge: 
Ich wülſte, Krebsleiden). 


aller orthopädiſchen 
Apparate. 


Gdanſka 28 Tel 41:46, 
Empfängt von 5 bis 7. 


Empfaͤngt 6—9 Uhr chende. 


Doktor 
Wolkowyski 
Cegielniava 25 Sünſtige Bedingungen. 
Tel. 26 87, Metallbettſtellen, Kinder 
Spezialarzt für Haut“ und | wagen, VPolſtermatraßzen 
venetiſche Krankheiten, Blut: Kinderbett Matratzen fomi: 
und Harnanalyſe Ereltro- | Malratzen „Patent“ nach 
terapie Heilung mii Quarz · FRA für "Holzbettitelien 
lampen. Gte und Weing 
Empfängt täglich von 8 5 am billigſten im 
bis 10, 12—2 und 4 Jabrikslager 


Sonn: und Feiertags von 


„DOBROPOL“, Lodz 
von 4—5 Petrikauer 78, im Hole 
(beſondere Wartezimmer). ³iſ 


G:legenheitsfauf!! 


$ 1 ſch Ein 

Lan l 0 Herrenmuntel 

von 15 17 Fahren geſucht] mit Karakulkragen und 
„Juno“, Petrikauerſtr. 2 Anzüge Ko eſuszto 

Nr. 44. Allee 93, W. 8, von 11—12 


Mi: joi 


Kinematograf Oświatowy 
Wodny Rynek (róg Rokicińskiej) 
Od 27 listopada do 3 grudnia 1928 


Die doroslych poczatek senneöm o godz. 18.45 1 21 
w aohboty i w niedziele a godz. 16.45, 18,45 i 21 


„DZIEDZICTWO KRWI” 
Dramat 


Dis młodzieży poczęte ennséw o godz. 15 i 17 
w soboty i w niedziele o godz. 13 i 15 


„SNUOR” 
Obraz z życia E kimosów 
W poczekalniach codz. do g. 22 audycje radjofoniczne 


1—70, 1—60, 11-30 gr. 
23. 120. 111—10 1-10 gr. 


Ceny miejsc dla dorostiych 


E = „ młodzieży 


er 


Hapi fOSTIMRAE STIMME, 


Dienstag, den 27, en 


Polen 


Warſchau 16 Schallplatienkonzert, 16.25 Kinder ⸗ 
ſtunde 18 Tanzmuſit, 19 Gerſchiedenes, 22 30 Konzert. 
Kattawigz 16 Schallplatten konzert, 18 Tanzmuſik, 


19 Verſchiedenes 

Krakau 1.56 Zeitzeichen, Fanfare, 12 10 Schall⸗ 
plattenkonzert, 18 Tanzmuſik, 10 Verſchledenes, 22.39 
Konzert, 

Hoſen 13 Schaßpfattenlonzert, 20.30 
Orgelkonzert, 22 Verschiedenes 


Ausland 


Berlin 11 und 14 Schallplattenkonzert, 17.30 No: 
velen, 20,30 Internarionalee Programmaustauſch: 
Konzert. 

Breaken, 1220 und 13 45 Schallplattenkonzert, 
18 30 Dägſſche Tonſetzer, 2045 Ungariſche Muſit. 

Jongkſurt 3 Schallpla f tenkonzeit, 15.05 Jugend⸗ 
unge, 18,33 Operenenmufik, 18.10 Leſeſtunde, 20,15 
Schi aat: „Noſamunde“, bareuf Schauplottentonzert. 

ambara 11 She plate zenkonzert, 12,40 Wittags : 
bosse 14.05 Konzert 15.15 Jug endſunde, 17 Märchen, 
20.10 Singjtunde, 2 4d Nachklaboren 

Rola 10,15 und 12 % Schallplattenkonzert, 18 05 
Mietagskonzert, 17 49 Veſperkonzern 10.36 Enernftunde, 
20.38 Collegium mulcum, + 

Wien 11 Barmittagsmufit, 16 Nachmittagskonzert, 
im: 25 Zugenbitunde, 19:0 Staltenijhe Arien. 


Theater- und Kinoprogramm 
Teat 


18 Konzert, 


tr Popularny: Heute „Ciemna Plama” 


Theater im Saale Geyer: Hue „Matka 
Szwarcenkopf 
Apollo: „Die Sinfonie der Sinne“ 


Casino: „De liat aus der Gefangenſchaft“ 

Grand Kino: Sein letz er Behi” 

Luna: „De Pigalle Pog um Mitternacht“ 

Odeon: „Madame Pompadur“ und „Streng 
vertraulich“ 

Palace: „Die Selen 

Splendid: ‚Ze: 5 5 5 der lacht“ 

Kino Oswlatowe: „Bluterbe“ 
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EEE EEE y⁊ d . ˙ ER GTET OANE SEEN, 5 8 


Der Tag der Toten. 
Totenſonntag auf dem Soldatenfriedhof bei 
Sagen... Die ringsum bereits abgeſtorbene 
Natur läßt beim Betreten dieſer Maſſengräberſtätte den 
Gedanken an den Tod nur noch ſtärker werden. Zweitau⸗ 
ſend Tote! Unter uns ruht ein ſchlafendes Heer! Ein 
Grauen überkommt uns bei ſolcher Zahl. Welche Unſumme 
von Lebensglück und ⸗Hoffnung liegt hier begraben, wieviel 
Tauſende von Gedanken des Schmerzes flattern am Toten⸗ 
ſonntag aus wunden Herzen der in der Heimat lebenden 
Angehörigen dieſem Gräberhügel zu. Unſer geiſtiger Blick 
ſchweift zurück zu jenen blutigen Tagen des November 
1914. Zweitauſend junge Menſchenleben ſind hier vor ge⸗ 
nau vierzehn Jahren in wenigen Stunden der Kriegsfurie 
zum Opfer geſallen. In der Nacht zum 25. eder 
1914 hielt der Schnitter Tod hier auf dieſem Hügel ſeine 
blutige Ernte. Die von den Ruſſen eingekreiſte deutſche 


faſt 
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Armee hatte in höchſter Not den Durchbruch unternommen, 


der, obzwar gelungen, mit dieſer großen Anzahl von To⸗ 
desopfern erkauft wurde. Getrieben von der Gier der reak⸗ 
tionär⸗kapitaliſtiſchen Machthaber wurden die Menſchen 
erbarmungslos in den Tod gejagt, unter der Parole, den 
„Feind“ zu beſiegen. Und nunmehr liegen die ehemaligen 
Feinde, ſowohl deutſche als auch ruſſiſche Soldaten, fried⸗ 
lich nebeneinander. Mutter Erde hat ſowohl Freund als 


auch Feind aufgenommen, und ihnen den Frieden, den ſie 


auf Erden dank menſchlicher Unduldſamkeit nicht genießen 
konnten, gegeben. Und während wir andachtsvoll an den 
Gräberreihen vorüberſchreiten, bäumt ſich unſer ganzes 
Empfinden gegen diejenigen auf, die auch heute wieder am 
Werke ſind, das Kriegsfeuer zu ſchüren. Hier auf diejem 
von Menſchenblut durchtränkten Stück Erde entwinden ſich 


unſeren Lippen gleich einem Schwur die Worte: Nie wieder 


Krieg! 


— — l — — — — — — — 


Die diesjährige Totenfeier auf dem Gräberberg bei 


Nager hat, begünſtigt vom ſchönen Wetter, alle bisherigen 


Feiern auf dieſem Kriegerfriedhof um vieles übertroffen. 


„Schon in den frühen Vormittagsſtunden zogen die Men⸗ 
ſchen ſcharenweiſe nach dem Gräberberg, und als es kurz 
por 12 Uhr wurde, ſetzte eine wahre Menſchenwanderung 
ein. Zu Fuß und per Auto trafen immer neue Gruppen 
ein, die den großen Friedhof immer dichter füllten. Doch 
nicht nur aus Lodz war die deutſche Bevölkerung ſo zahl⸗ 
reich erſchienen. Die Deutſchen aus den nächſtgelegenen 
Ortſchaften, wie Ruda⸗Pabianicka, Effingshauſen und 
Chojny, haben fajt vollzählig an der Totenfeier tellgenom⸗ 
men. Dadurch, daß die ruſſiſche Kolonie in Lodz ihr To⸗ 
tenfeſt bereits einen Sonntag zuvor begangen hatte, iſt die 
Feier am Sonntag als ein rein deutſcher Gedächtnistag zu 
betrachten. 

Kürz vor 12 Uhr ſammelte ſich eine ſchier unüberſeh⸗ 
bare Menge um das Kriegerdenkmal. Ernſte Weiheſtim⸗ 
mung war auf den Geſichtern aller zu leſen. Und als dann 
die Feier vom Poſaunencher aus Ruda⸗Pabianicka mit 
einem Choral eingeleitet worden war und von Mitgliedern 
des Trinitatisvereins das Lied „Wie fie jo janft tum” 
mit tiefer Empfindung geſungen wurde, feuchtete ſich gar 
manchem Anweſenden das Auge in wehmütigem Gedenken 
an ſo manchen Lieben, der ihm durch den Krieg entriſſen 
wurde. Sodann ergriff der deutſche Konſul in Lodz, Herr 
von Luckwald, das Wort. Redner ſprach ehrende Worte 


Karriere 
Roman von Olga Wohlbrück. 
(9, Fortſetzung.) 


„Lieber Herr Parker“, jagte jie leiſe, damit Betſy, die ſich 
übrigens abgewendet hatte, ihre Worte nicht höre, „ich fühle 
in mir eine aufrichtige Sympathie für Sie und hoffe in Ihnen 
nicht nur einen ausgezeichneten Lehrer, ſondern mit der Zelt 
auch einen lieben Freund zu gewinnen. Ich bin um ſo vieles 
älter und erfahrener als Sie. Ich habe viele trübe Stunden 
gehabt in meinem Leben und in meiner Ehe, und ich kann mir 
beiläufig denken ‚mie Ihnen jetzt zumute it, da Sie vor einem 
5 entſcheidenden Ereignis ſtehen, wie es eine Scheidung iſt. 
Ich war auch Künſtlerin und weiß, wie ſenſitiv — und darum 
oft unverſtanden — Künſtlerſeelen find. Mißdeuten Sie meine 
Freundſchaft, die ich Ihnen ſo ohne weiteres antrage, nicht, 
und weiſen Sie das herzliche Entgegenkommen einer, ich kann 
»3 ja ſagen ...“ Dahei lächelte fie kokett .. . „einer älteren 
Frau nicht zurück. Ich werde ſtets Anteil an Ihnen nehmen 
ind mich innig freuen, wenn Sie mir allmählich Ihr Ver- 
trauen ſchenken. Ste, der Sie jetzt heimatlos geworden durch 
eine unglückliche Ehe, ſollen ein neues Heim bei mir finden!“ 

Erſchöpft von der langen Rede, hielt ſie inne, wie um 
ihre Rührung, die Macht aufſteigender, ſchmerzlicher Erinne⸗ 
zungen zu bekämpfen. 

Parker war von ihren Worten einigermaßen verblüfft. 
Um feine Verlegenheſt zu verbergen und ſich einer nichtsſa⸗ 
genden Antrort zu entziehen, beugte er ſich über die ſchöne, 
blendendweiße Hand der Witwe und drückte einen Kuß darauf. 

„Sehr liebenswürdig“, ſagte er nur. 

„Auf baldiges Wiederſehen, mein | 
erwiderte die Witwe und winkte Betſy heran. 
wann beginnen wir mit den Stunden?“ 


ieber Herr Parker“, 
Und nun — 


Sechſtes Kapitel. 
Dreimal wöchentlich ſaßen Parker und Vetig zuſammen 
an dem klangvollen Bechſteinſchen Konzertflügel. 
Betſy ſpielte rein und geläufig, wie ein Orgelkaſten, die 
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für diejenigen, die unter Todesverachtung ihre Heimat be⸗ 
ſchützten, die Glück und Familie verließen, um den Schrek⸗ 
ten des Krieges von ihrem Vaterlande fernzuhalten. Und 


all die Toten, die hier in fremder Erde ruhen, ſcheinen uns 


durch unſere allſährlichen Beſuche bereits alte Bekannte 
zu ſein. Der Hert Konjul unterſtrich die gewaltigen Lei- 
ſtungen des deutſchen Volkes während des Krieges. Eine 
nicht minder gewaltige Sprache ſprechen aber auch die 
großen Werle deutſcher Friedensarbeit. Man hätte an⸗ 
nehmen können, daß die Zeit von 10 Jahren nach dem 
Kriegsende genügt haben ſollte, um die Wogen des Haſſes 
zu glätten. Doch wollen wir heute alles beijeite ſchieben 

3 ind wollen uns dieſe nicht 


gefreut habe, als er bei einer Beſichtigung der deutſchen 


Kriegerfriedhöfe in der Nähe von Lovy 


e. M jE der polniſchen Behörden feſtgoſtellt 
Dank aus. Die Friedhöfe bei 


it neu wiederhorgeſtellt 
anger und die Poſau⸗ 
oß der Herr Konſul 
r gefungenen L 


” T > 4 
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ſanft“ und einem 
den Anweſenden gemeinſam 9 ; 

2857 F T DE NE š eres rang l , 
Reiters Mergengefang: „Morgenrot, Morgenrot“ ges 


Er erklärte, man möge 
ſſen ihre Feier bereits einen Sonn⸗ 
u, nicht als böſe Absicht betrachten. 
chen, weil nach ruſſiſcher Kalender⸗ 

ſonntag in dieſem Jahre auf den 18. 
iſt. Nachdem vom Poſannenchor noch 


CHAPEL: 


ws 


berechnung der To 


November entfa ; 
ein Choral geist irde, fand die impoſante Feier ihr 
Ende. 
Zu erwähnen iſt, daß Herr Konſul von Luckwald einen 
namens deutſchen Volksbundes für Kriegs⸗ 
mal niedergelegt hat. Außerden 


davon einer 


von andere 


wären B noch zwei Kränze, 
mit ſchwarz⸗weiß⸗roter Schleife, niedergelogt worden. 


Ein General als Gräber ja a der. 
Wie das „Oeuvre“ mitteilt, 


at ſich kürzlich in Konten: 3. 
hat ſich kürzlich 50 

feier ein unangenehmer Zwiſchenfall zwiſchen dem Bürger 
meiſter und einem franzöſiſchen General ereignet, der wie⸗ 

a: g AO Beta raden d 371242 

der einmal von den chauviniſtiſchen Gefühlen der Militärs 
Zeugnis ablegt, aber dem Bürgermeiſter um ſo mehr zur 
Ehre gereicht. Der Bürgermeiſter Dr. Matry hatte, wie 
beim gleichen Anlaß in früheren Jahren, die Gräber der in 
Fo © * N 7 2 
Fontainebleau ie? iind 6 deutſchen 
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ruhenden 383 alliierten 
Soldaten mit Blumen und franzöſiſchen Fahnen ſchmücken 
laſſen. Der Vorſitzende des dortigen Kriegervereins, Ge⸗ 
neral Arrault, fühlte fi) durch dieje gleichmäßige Behand⸗ 
lung der franzöfiſchen und deutſchen Kriegergräber gekränkt 
und proteſtierte zunächſt im Rathauſe heftig gegen die 
Schmückung der deutſchen Gräber. Da dieſer Proteſt Tei- 
nen Erfolg hatte, begab fc) der General auf den Friedhof, 
riß von den deutſchen Gräbern die Fahnen und Blumen 
ab und warf ſie in eine Allee. Dieſe unerhörte Handlung 


Muſik ſteckte ihr nur in den Fingerſpitzen, ſie ſelbſt war ei⸗ 
gentlich unmuſikaliſch. 8 

Die Witwo fragte ſelten, nur der Form halber, nach Bet⸗ 
ſys Fortſchritten; ſie waren ihr ziemlich gleichgültig — ſie 
hakte ja nur einen Vorwand geſucht, den Muſiker und ihre 
Tochter in nähere Beziehung zu einander zu bringen. Es 
wäre ihr jai lieber geweſen, die beiden hätten weniger fleißig 
geſpielt und etwas mehr geplaudert, befonders, wenn fie — 
was nicht allzu ſelten geſchah — den Salon verließ, unter dem 
Vorwand irgendeiner dringenden Beſchäftigung. 

Aber es ſchien, als ob gerade in ſolchen Momenten 
Betſys Lorneifer ſich verdoppelte, denn fie vermied jede Gele⸗ 
genheit, eine kleine Pauſe zu machen. Sprach Parker fie ein⸗ 
mal an, jo überzog eine feine Röte ihr blaſſes Kindergeſicht⸗ 
chen, fie ſenkte die Augen und flüſterte eine haſtige, undeutliche 
Antwort. Das amüſterte ihn, und immer öfter ſuchte er ein 
Geſpräch mit dem jungen Mädchen, deſſen kindliches Weſen ei⸗ 
nen eigentümlichen Reiz auf ihn ausübte, auf dieſe Art an⸗ 
zuknüpfen. Ja, er tat etwas, was er bisher nicht getan: er 
perfekte ſich in die Denkungsweiſe des Mädchens, er berührte 
ein Thema, das ſie aus irgendeinem Grunde intereſſieren 
mußte, er ging auf ihre lindiſchen Anſichten ein, — und es 
machte ihm Spaß, zu bemerken, wie zahm das wilde Vögel⸗ 
chen allgemach wurde, wie dankbar es manchmal die Augen zu 
ihm anſſchlug, die ſtrahlenden, dunkelblauen Kinderaugen. 

Er erinnerte ſich, nur einmal noch ſolche Augen geſehen 
zu haben — das war am Tage nach ſeiner letzten Unterredung 
mit Claire, als das Dienſtmädchen ihm ſein Kind gebracht, 
und er zum erſtenmal das kleine in Spitzen gehüllte Ding län⸗ 
gere Zeit auf feinem Arm gehalten hatte, den Blick tief in ein 
paar ſtrahlende Augenſterne verſenkt. 

Doch mühte er ſich ſtets, die Erinnerung an Claire, an 
ſein Kind zu verſcheuchen. Auch ließ eine erbitterte Korreſpon⸗ 
denz, die ſich zwiſchen ihm und ſeinem alten Schwiegervater 
entſponnen, eine weichere Stimmung nicht recht aufkommen. 
Der alte, eigenfinnige und in feiner Liebe zur Tochter aufs 
tieffte gelränkte Mann, verwickelte durch unmögliche Anforde 
rungen und Bedingungen den Scheidungsprozeß immer aufs 
neue, ſo daß Parker aus den Aergerniſſen nicht herauskam, 
und daß er Claire beſchuldigte, fie verſperre ihm mit gefliſ⸗ 
ſentlicher Abſicht den Weg, um ſich in kleinlicher Weiſe an ihm 
zu rächen. In Wirklichkeit beſchwor die junge Frau den Va⸗ 


ine anerkennens⸗ 
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führt ezu einer Debatte 


von dem Brief, den er wege 


mens an den General Arrault gefandt harte. & 
fort: „Während der Feindſeligkeiten habe ich 
gleicher Sorgfalt Verwundete und Sterben 


ich habe feſtſtellen können, daß die Dy 
Krieges, Franzoſen wie Deutſche, im! 


vollkommen darüber einig waren, den Kr 


zit Verflughen. 
uſchied machen. 
und die Rachſucht bis an die Gräber tragen. 
wies der Bürgermeiſter darauf hin, f 
Fahne ſich ſtets auch vor dem Sarge eines Yeli 
vor einer beſiegten Truppe geſenkt habe. 


von Walter Haſenclever: 
„Ehen werden im Himmel geſchloſſen“ aufgeführt. Gegen 
den Verfaſſer hat nun das evangeliſche Konſiſtorium Straf⸗ 
antrag wegen Gottesläſterung geſtellt mit der Begründung, 
daß es Goktesläſterung jet, Gott in heiklen Situationen auf 


die Bühne zu bringen. 


Wenn eine amerikaniſche Großbank 
umzieht. 


Die Aufgabe, über 3 Millionen Dollar in Bargeld 
und Wertpapieren durch die untere Stadt von Neuyork zu 
transportieren, iſt mit dem unlängſt erfolgten Umzuge der 
Chaſe National Bank vom Broadway nach ihrem neuer⸗ 
bauten Rieſengebäude an Pine-, Naſſau⸗ und Cedar⸗Street 
erfolgreich gelöſt worden. Achtzehn kugelſichere Panzer 
wagen waren in den Dienſt geſtellt worden. Im ganzen 
wurden 80 Wagenladungen transportiert, und beim ge⸗ 
ringſten Zwiſchenfall hätte ſofort eine kleine Armee zu ih- 
rem Schutz bereit geſtanden. Jeder Wagen hatte außer 
dem Lenker noch fünf Wächter an Bord, denen Maſchinen⸗ 
gewehre zur Verfügung ſtanden. Jeder dieſer Leute war 
auch mit Tränengasbomben ausgerüstet. An den Ausgangs⸗ 
und Endpunkten ſtanden Wächter mit dem Gewehr in der 
Hand, und unterwegs wurde der Zug durch zahlreiche Poli⸗ 
ziſten und Detektive gedeckt. Bei dem Transport fuhr jedes⸗ 
mal nur ein Panzerwagen mit Wertſachen, während andere 
leer zur Bedeckung mitgingen. Kurz nach der Ankunft am 
Ziel kam die keleßhoniſche Order zur Abſendung des zwei⸗ 
ten Wagens. "3 war dabei auf die Minute auskalku⸗ 
liert, und an de uptkontrollſtelle wußte man ganz genau, 


wo ſich der Wagen in jedem Augenblick befinden muhte. 


Der Sekretär Trotzkis im Hungerſtreik 
gestorben? 


Das Organ der linkskommuniſtiſchen Oppoſition mel 
det, daß der verhaftete Sekretär Troblis, Butow, nach län⸗ 
gerem Hungerſtreik infolge Entkräftung geſtor⸗ 
ben it Man habe die Tatſache des Hungerſtreils zu per- 
heimlichen verſucht. Die Oppoſition habe jedoch für die 
Verbreitung geſorgt und es ſei darauf zu großen Sympa⸗ 


thiekundgebungen gekommen. 


ter, den Dingen ihren Lauf zu laſſen und ſie nicht durch un⸗ 
nützes, unwürdiges Geplänkel hinzuziehen. Sie ſelbſt fühlte 
ſich in einer ſehr unbehaglichen Situation. Sie wußte nur zu 
gut, daß ſie das Herz ihres Mannes verloren hatte, wenn ſie 
es überhaupt je beſeſſen — das übrige galt ihr gleich. Wa⸗ 
rum ſollten auch zwei Menſchen unglücklich werden, da ja dem 
Schickſal mit einem Opfer gedient war. 

Der alte Mann ſah nicht ein, warum gerade feine Tochter 
das Opfer ſein ſollte, Claire jedoch war bereit, ſich zum Opfer 
zu bringen, wenn ihr Mann ſchließlich doch jenes Glück finden 
ſollte, das ihm zu geben ihr nicht vergönnt war. \ 

Es ſchmerzte fie, daß Parker ſich ein falſches Bild von 
ihr machen konnte, und ſie ſetzte ihr möglichſtes daran, durch 
perföhnliche Briefe an die Rechtsanwälte die ſchroffen Briefe 
ihres Vaters an Parker zu mildern. 

Nichtsdeſtoweniger zog ſich die Scheidungsangelegenheit 
in die Länge, und die Witwe, deren faſt indiskrete Teilnahme 
Parker ſchließlich dahin gebracht hatte, ſie zu ſeiner Vertrauten 
zu machen, nahm jede Gelegenheit wahr, auf die Ueberein⸗ 
ſtimmung feines und ihres Schickſals feine Aufmerkſamkeit zu 
lenken. 

„Auch ich war in der Blüte meiner Jahre, da ich in mei⸗ 
ner Kunſt leide Kunſt, verſchwieg ſie gefliſſentlich) doch 
Hohes hätte erreichen können, an die Seite eines Mannes ge⸗ 
bunden, der dem Schwung meiner Seele nicht folgen konnte 
Der alle meine Beſtrebungen, der mein Talent Barabjog, 
damit ich geiſtig verkomme und ihm gleichſtehel Mich hat nur 
ſein Tod von den drückenden Feſſeln erlöſt. Sie mein Freund, 
haben noch die Kraft. und Möglichkelt, ſich beizeiten herauszu⸗ 
retten aus den beengenden Verhältniſſen. Verlieren Sie den 
Mut nicht! Sind Sie erſt frei, dann bietet ſich Ihnen eint 
glänzende Zukunft. Unabhängig von den Anforderungen der 
täglichen Miſere müſſen sie Ihrem Genius folgen können . .“ 

Nach und nach wurde ſie präziſer in ihren Andeutungen. 
Ihr Wunſch, Parker möchte, wenn die Scheidung ausgeſpro⸗ 
hen, ur die Hand ihrer Tochter anhalten, trat immer deut⸗ 
licher hervor. 

„Ich habe Sie liebgewonnen, wie einen Sohn“, ſagte fit 
mehr als einmal. 


* 


Fortſetzung folgt.) 


Lod zer Volkszei 


— 


tung. 


— = 


Feſttage in unſeren Vereinen. 


Die vielen Vereine unſerer Stadt geben ſehr oft ihren 
Mitgliedern die Gelegenheit zu frohen Sen 3 
zahlreichen Vereinsveranſtaltungen äußert ſich der lebensfrohe 
Geiſt deutſcher Geſelligkeit, deutſchen Humors. In echter 
Freude werden die Bande enger geknüpft. Das deutſche Ber- 
einsweſen ijt daehr ein nicht zu unterſchätzender Kulturfaktor. 
Im Reigen der vielen Feſtlichkeiten unſerer Vereine heben ſich 
heſonders eindrucksvoll die Stiftungsfeſte hervor. An dieſen 
Tagen zeigen die einzelnen feſtgebenden Vereine ihre Daſeins⸗ 
berechtigung. Es wird Rückſchau gehalten, aber man wirft 
auch gleichſam den Blick nach vorwärts. 


30 Jahre Sportvereinigung „Union“. 


Der Sonnabend war ein beſonderer Freudentag für un⸗ 
fere Sportkreiſe. Union, der größte und rühmlichſt bekannte 
Sportverein unſerer Stadt, feierte ſein 30 jähriges Beſtehen. 
Durch drei Dezennien hindurch verſtanden echte Sportsmän⸗ 
ner ſich um dus Banner der Union zu ſcharen, um eifrig den 
Idealen der Sportpflege nachzugehen. Die Leiſtungen der 
Unioniften in dieſer zurückgelegten Zeitſpanne haben bewieſen, 
daß Union einen kernigen Geiſt atmet. i 


Der beſondere Anlaß war es, welcher eine zahlreiche Feſt⸗ 
ſchar in die nett geſchmückten Vereinsräume am Sonnabend 
zuſammenführte. In heller Freude feierte man den für den 
Verein denkwurdigen Tag. Jeder, der ſiches nicht nehmen 
ließ dieſer Feier beizuwohnen, hat tiefe Eindrücke mitgenom⸗ 
men. Der Geiſt des Feſtabends ließ es auch deutlich erkennen, 
daß die Unioniſten beſtrebt ſind, im verſtärkten Eifer ihren 
Idealen zu dienen. In echter Freudeſtimmung wurde tüch⸗ 
tiges Vorwärtsſtreben beſiegtl. Nach einem Falten Jrihiß und 
einem erſten Schnäpschen wurde der offizielle Teil des Feſt⸗ 
abends eröffnet. Vereinspräſes, Herr Bruno Thiele, hielt die 
Feſtrede. Seine feurigen Worte waren gewiß für jeden ein 
wirkungsvoller Anſporn. Daß man beſtrebt iſt, mit dem tüch⸗ 
tigen Vereinsleiter auch weiterhin Hand in Hand zu gehen, 
um ſo den Verein auf ein noch höheres Niveau zu ſtellen, be⸗ 
wieſen die ſchmetternden Heilrufe. Gründungs⸗ und Ehrenmit⸗ 
glied, Herr Alexander Pilz, gab in tiefempfundenen Worten 
einer Freude darüber Ausdruck, daß der aus hefcheidenen An⸗ 
fängen hervorgegangene Unionverein zur impoſauten Sport- 
organiſation geworden iſt. Herr Bruno Thiele verlas die 
zahlreichen Gratulationstelegramme, die von Brudervereinen 
und in der Ferne weilenden Vereinsmitgliedern eingeſandt 
waren. Vom Vereinspräſes wurden auch gleichfalls den Mit- 
gliedern, die 25 Jahre dem Verein angehören, Auszeichnun⸗ 
gen überreicht. Folgende Herren erhielten dieſelben: Alexan⸗ 
er Pilz, Roman Neumann, Oskar Haberkorn, Sigismund 
Hirſekorn, Reinhold Reinowſki, Artur Mittag, Alfred Eulen⸗ 
feld, Otto Landeck, Otto Kunſt, Johann Hoffmann und Cäſar 
Hauſig. Den treuen Vereinskempen wurde durch ein feuriges 
„All Heil“ gedankt. Vizepräſes Otto Landeck dankte mit über⸗ 
zeugenden Worten im Namen der Ausgezeichneten. Heer Otto 
Landeck erfreut ſich durch ſeinen Eifer als auch durch ſein 
liebes Weſen beſonderer Sympathien im Kreiſe feiner Sport- 
freunde. Seiner wurde auch anerkennend gedacht. Man 
ſchenkte ihm zum Beweis ſeiner großen Beliebtheit eine koſt⸗ 
bare goldene Uhr. Es folgten dann noch viele Anſprachen, 
in denen immer wieder der Verein anerkennend gefeiert 
wurde. Unter den zahlreichen Gratulanten fehlte auch nicht 
die „Lodzer Volkszeitung”, die ja, wie bekannt ift, das deutſche 
Vereinsweſen aufs eifrigſte unterſtützt. Herr A. Reich über⸗ 
mittelte in feurigen Worten im Namen der „Lodzer Volks⸗ 
zeitung“ dem Jubelverein die beſten Glückwünſche. Redner 
betonte beſonders anerkennend, daß die ſchöne Feier nicht das 
Gepräge der Ueberhebung trägt, ſondern daß der nicht zu 
unterſchätzende Wille zum Ausdruck gebracht wurde, den Ver⸗ 
ein künftig noch weiter zu bringen. Unter den ſchriftlichen 
Glückwünſchen befand ſich auch der des deutſchen Konſulats. 
Den geſunden Eifer der Jugend in der Union beſtätigte Leo 
Israel durch einen ſinnvollen Prolog. Eine ſtimmungsvolle 
Uleberraſchung für den Verein war das Ständchen, gebracht 
von der Stellakapelle. Die Stellaner erhieltne ein ſtürmiſches 
ravo, In den vielen Dankreden gedachte man auch des bè- 
ſondexen der Vereinsdamen, die intereſſenlos auf die vorzüg⸗ 
lichſte Weiſe für den Magen geſorgt hatten. Beim Anblick der 
reich beſchickten Tafeln hatte man den Eindruck, als wären 
Heinzelmännchen am Werke geweſen. Die ſchönen Weiſen der 
Hauskapelle haben unzweifelhaft viel zur Stimmung beige⸗ 
fragen, An der Tafel hat auch das Volkslied volle Berück⸗ 
ſichtigung gefunden. 

Der ſchöne Geiſt der Jubelfeier hielt alle weit bis in den 
Sonntag hinein zuſammen. Helle Tatfreude war der Auftakt 
zum neuen Schaffen der Union. 


6 Jahre Sportverein „Rapid“. 

Dieſer Verein hat ſich längſt Daſeinsberechtigung ber- 
ſchafft. Die vorübergehende Kriſe, die periodiſch ſich in jedem 
Verein einſtellt, wird bei zäher Arbeit bald ſchwinden. In 
dieſem Sinne ſprach auch der Vereinspräſes, Herr Schröter, 
zu den Anweſenden, nach vorangegangenem Intonieren der 
Nationalhymne durch Chojnaders Kapelle und dem dem Feſte 
zut angepaßten Prolog, geſprochen von Herrn Erwin Buch⸗ 
jolz. Herr Harry Pichler brachte die Violinſolis, „Chanſen 
Triſte“ von S. Czafkowſki, „Berceuſe“ von Jokelhn, in ſaube⸗ 
cer Ausführung zur Gehör. In nachſtehender Reihenfolge 
wechſelte das Programm in ernſten und heiteren Stücken ab: 
Quartett „Ruſſiſche Romanzen“ (Muſik und Geſang in Natio⸗ 
naltracht), mit Zugabe „Baldrian und Nepomuk“ (Otto 
Teich), Geſanghumoreske im Duett, „Equilibriſtiſches Duar- 
wit” (Geſang, Muſik, Tanz), „Tanzduett zum blauen Bock“, 
wh von Herrn C. Will und fünffährigem Töchterchen, 
Matroſenreigen“, ausgeführt von ſechs Mädchen und Tanz⸗ 
ſolo. Das recht ſpät erſchienene Publikum karate nicht mit 
Beifall, und dies mit Recht, denn die Fülle und Mannigfaltig⸗ 


bene e e b e b e b e e l e e eee lle, 


JIN a jeher Arbeiter und Angeſtellte 


wiſſen muß, erfährt er nur 
aus ver Rodger Valkszeitung! 
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keit des Dargebotenen riof viel Stimmung hervor. Folgende 


1 erhielten Eiferabzeichen: Fullballſektion: Makowka 
Anudrze, Tietzen Julins, Berger Anton, Henſel Theodor, 
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er Artur, Nowich Solch, Makomczynſti Sgu, Krolaſik 
en soipietofüuftt Jan u. Kazimierz, ganit, Waclaw, Kempa 
Eg 15 e et Hubert Hugo, Tietze Reinhold, Sturm 
Reinhold, Auſenach Hugo. Andere Herren bekamen Blumen 
überreicht fit: Serbienfte in der Verwaltung. Nun konnten 
die ungeduldigen Tanzluſtigen auf ihre Rechnung kommen, 
wofür ſchon Meiſter Cwojnecki Sorgen getragen hat. In 
ſchönſter Harmonſe verweiften die Gäſte bis in den früher 
Morgen. i 


72 Jahre „Cäcilie⸗Verein“. 

Auch hier war Freude die Parole. Die zahlreiche Feſt⸗ 
ſchar hatte würdig den 72. Geburtstag des genannten Vereins 
gefeiert. In Jreundſchaftlicher Sängerſtimmung verſtrich die 
Zeit wie im Fluge. Eine gediegene Programmfolge gab dem 
Feſte ein beſonders nettes Gepräge. Ein ſinnreicher Prolog, 
aufgeſagt von Frl. Klara Strobel, war die Einleitung. Ver⸗ 
einspräſes, Herr Leo Kudzielka, ſprach zündend zu den vielen 
Feſtteilnehmern. Seine Rede machte Eindruck. Im Namen 
der Vereinigung deutſchſingender Geſangvereine Polens gra- 
tulterie Herr Franz Stelzig. Dieſe Anſprache war eine volle 
Anerkennung für die Cäcilianer, die das Banner des deutſchen 
Liedes hochzuhalten verſtehen. Herr Stolzig übermittelte auch 
gleichzeitig die Glückwünſche der Einträchtler. Im Mittelpunkt 
des Programms ſtanden die ſchönen Lieder, die wirkungsvoll 
zum Vortrag gebracht wurden. Der gemiſchte Chor ſang 
„Gute Nacht“ von Franz Abt, der Männerchor „O Ränzel 
und Stab“ (Wohlgemuth) und „Im Garten“ (Robert Lauks). 
Die Lieder waren in ihrer Ausführung nett. Die Chorleitung 
hatte Herr Bruno Arndt inne, Die Bnritonfolis Herrn Wim- 
mers ernteten reichen Beifall. Der Sänger hat eine ſchöne 
Ausdrucksweiſe, Sein ſympathiſches Organ wirkt bannend. 
Die beiden Lieder „Ich liebe Dich“ von E. Grieg und „Es 
liegt ein Traum auf der Heide“ von A. von Fielitz waren ein 
Genuß für alle. Auch der dramakiſche Teil der Programm⸗ 
folge, den liebenswürdigerweiſe die Einträchtler übernommen 
hatten, unterhielt die Feſtſchar gut. Gegeben wurde der 
drollige Einakter „Der tapfere Soldat“. Die Spieler ernteten 
auch diesmal Beifall. Das gemütliche Beiſammenſein war 
recht geſellig. Den Tanzluſtigen tanzte es ſich im ſchönen 
Saal der „Eintricht“ gut. Einen Anſporn hierzu lieferte die 
eifrige Ewojnacki⸗Kapelle. Das Feſt war gelungen. R-ch. 


22 Jahre Lodzer Muſik⸗ und Geſangverein „Minore“. 


Auch hier das gleiche Bild. Nur daß ſich das Programm 
im weſentlichen unterſchied. Eingeleitet wurde die Feier vom 
Präſes Herrn Kler mit einer gut durchdachten Anſprache. 
Hierauf ſprach Herr Alf. Dikow einen treffend geſetzten Pro- 
lag, der in ernſten und humorvollen Worten ausklang. Es 
folgte nun das eigentliche Programm, beginnend mit den zwei 
Liedern „Warum bijt du fo ferne“ von Marſchner und „Der 
ſtarke Tobak“ von Franziskus Nagler. In beiden Liedern kam 
in guter Weiſe die Eigenart zum Ausdruck, was der guten 
Leitung des Dirigenten Herrn Henke zu verdanken iſt. Der 
ſtarke Beifall war wohlverdient. Die Seele des Programms 
bot jedoch Herr Karl Hugo Mantaj mit feinen Zithervorträ⸗ 
gen. Man hatte ſeine aufrichtige Freude daran. Starke Emp⸗ 
findung, gepaart mit techniſchem Können zeichnen den jungen 
Mann aus. Dazu kommt noch die weiche, wenn auch nicht 
kräftige Stimme. Im Nachſtehenden die Namen der Lieder: 
„Noch einmal, dann ſoll's Winter ſein“ (Joh. Hauſer), „Zur 
Zeit der jungen Liebe” (Zerbka), „Du brauchſt mir ja nicht 
treu zu ſein“, Schlager (Hugo Hirſch). Aber auch der Humor 
ſollte auf ſeine Art geweckt werden, was dem Vortragenden, 
Herrn Dikow, in glänzender Weiſe gelang, und zwar mit den 
Stücken „Der Nachtwächter“, „Die Entſtehung der Butter“, 
„Das Lumpenpaar“ und „Die Wohnungsnot“. Die ganze 
ſolgende Zeit verſtrich in beſter Laune und Eintracht. Die 
Beſucher dieſer ſchönen Feier werden gern an dieſe zurück⸗ 
denken, löſte ſie doch durch ihr gediegenes Programm und 
familieres Gepräge reine Freude aus. A. S. 


Schauturnfeſt im Lodzer Sport: und Turnverein. 


Viel, recht viel Schönes wurde hier am Sonntag nach⸗ 
mittag geboten. Nicht nur die wackeren Turnerinnen und 
Turner, unter Leitung des Ehrengauturnwarts Oskar Trie⸗ 
bel, zeigten, daß ſie auf der Höhe ihrer Aufgabe ſtehen. Die 
Freunde und Gönner konnten ſich hierbei überzeugen, daß 
neben Sport und Turnen nun auch deutſcher Geſang hier 
eine Pflegeſtätte gefunden hat. Neben dem jungen Männer⸗ 
chor hat ſich auch ein gemiſchter Chor gebildet, der öffentlich 


zum erſtenmal aufgetreten iſt. Alſo das Turnen. Nicht weni⸗ 


ger als fünf Uebungen wurden gezeigt, die exakt und in ge⸗ 


ſchulter Weiſe ausgeführt wurden. Wirkten die allgemeinen 


Uebungen impoſant, ſo brachten andererſeits die einzelnen 
Uebungen ziemlich abgerundete ſchöne Leiſtungen. Wohlver⸗ 
dienter Beifall lohnte den wackeren Jünger Jahns ihr Mühen. 
Nachher ſprach Frl. Ida Lieber einen ſchönen guteinſtudierken 
Prolog. Der gemiſchte Chor, der faſt 40 Sänger vereinigt, 
fang nun zwei Lieder und zwar „Morgenrot“ (Otto de Nobel) 
und „Die Roſe vom Schwarzwald“ (A. Büchſe). Sein erſtes 
öffentliches Auftreten hinterließ einen guten Eindruck. Die 
Leitung des Chors hatte der bekannte und bewährte Dirigent 
St: Effenberg inne. Nachdem Frl. Alice Barcinſka einen 
ulfigen Vortrag, „Bäckermeiſter Mehlwurm“, vorgetragen 
hatte, folgten zwei weitere Lieder ges gemiſchten Chors, und 
zwar „Abend auf der Heide“ (G. Ad. Guttmann), „Glückauf“ 
(G. Schumann). Nach dieſen Liedern wurden ſolche vom 
Männerchor zu Gehör gebracht. Er ſang: „Wilde Roje” (A. 
Opladen), „Stelldichein“ (Edgar Hanſen). „Warum ift es im 
Wald ſo ſchön“ (Edgar Hanſen). Der Chor iſt zwar noch 


klein, aber dafür gut eingeſungen. Dirigent Herr Eibich. Eine 


angenehme Ueberraſchung boten die Tanzvorführungen der 
beiden Mädels, Grabiſchewſta Genia und Nikanowna 
Alexandra. Man traute ſeinen Augen kaum, denn was da 
geboten wurde, iſt für ſolche Dilettantinnen eine großartige 
Leiſtung. Der Applaus wollte kein Ende nehmen, auch nicht 
trotz mehrerer Zugaben. — Nach dem Programm trat der 
Tanz in feine Rechte, zu welchem Chojnackies Kapelle quf- 
ſpielte. A. S. 


— 
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Aus dem Reiche. 


Der rote Hahn. 


Großſeuet in Radomſto. — 30 Bauern wirtſchaſten niet 
gebrannt. 


. d 2 7 £ 
Ei In Radomſto wurde die Feuerwehr zu zwei groß 
A aen gerufen. Das Feuer war in der Fornierfabr 
SEE ROH). „Klawerow“ entikanden, von wo es bald anj dr 
Möbelfabrik von Wünſche überging. Der ſtarke Wind be 
hinderte mit das Rettungswerk, Erſt nach 4 Stunden 
konnte das Feuer eingedämmt werden. 
In dem Dorfe Granice, Gem. Przeromb, bei Ra 
domſko, entſtand in einem Lauernanweſen ein Brand, bei 
von dem [tarien Wind bald auf 30 Wirtſchaften übertragen 
wurde. Aus ber ganzen Umgebung trafen 13 Feuerwehren 
ei, denen es aber nicht gelang, das Fairer einzudämmen. 
Dem Brand fielen zum Oeſer 30 Wohnhäuſet 
Wirtſchaftsgebäude, ſowie eine große Zahl Vieh 


Ruda⸗Pabianicla. Ueberfall. In der geſtriger 
Nacht war die Jagiellonſtaſtraße in Ruda⸗Pabianicka de 
Schauplatz eines blutigen Ueberfalls. Die Einwohner de 
benachbarten Häuſer wurden durch Hilferufe aus den 
Schlafe geweckt. Ein blutüberſtrömter Mann lag auf der 
Straße. Die Rettungsbereitſchaft der Krankenkaſſe erteilte 
dem Schwerverletzten die erſte Hilfe. Die polizeiliche Unter⸗ 
ſuchung ergab, daß der verwundete Robert Koper von 
einem Unbekannten mit einem Meſſer überfallen und ge⸗ 
ſtochen wurde. (Wid) 


kw. Konſtantynow. Unentſchloſſene SHW esi 
nediebe. Dem hieſigen Fleiſchereibeſitzer G. Horn 
wurden in der Nacht vom Mittwoch auf Donnerstag zwei 
Schweine im Werte von 280 Zloty aus dem Stalle geſtoh⸗ 
len. Die Diebe trieben ihre Beute nach der Zgierzer 
Chauſſee, wo an der Brücke ein Wagen auf ſie wartete. Die 
Hunde des in derNRähe wohnenden Landwirtes Lopka mah- 
ten einen gewaltigen Lärm, was den Sohn des Lopka ner- 
anlaßte, aufzuſtehen. Er bemerkte den Wagen und näherte 
ſich ihm. Einer der Diebe verlangte ein Stück Draht von 
ihm. Da Lopka keine Ahnung hatte, mit wem er es zu 
tun hat, verblieb er weiter bei den Leuten. Plötzlich ſetzten 
ſich dieſe auf den Wagen und fuhren eiligſt davon, die 
Schweine zurücklaſſend. Lopka trieb ſie nach dem Gehöft 
ſeiner Eltern. Am andern Morgen wurden fie dem Eigen: 
tümer wieder zugeſtellt. 

Ozorkow. Harakiri. Der 70 jährige Greis Jan 
Maniſta (Szezeblowſka 365) führte jeit einer längeren Zeit 
in der genannten Straße eine Schuſterwerkſtatt. Im ver⸗ 
gangenen Jahre wurde der Greis durch den Tod ſeiner 
Gattin ſehr erſchüttert. Er entſchloß ſich ſchließlich, Selbſt⸗ 
mord zu begehen. Als Waffe benutzte er das Schuſtermeſſer. 
Er ſchloß ſich in die Wohnung ein und ſchlitzte ſich den Leib 
auf. Die Eingeweide traten heraus. Die Nachbarn wurden 
durch das Stöhnen aufmerkſam gemacht. Als ſie in das 
Zimmer eindrangen, fanden ſie den Greis in einer großen 
Blutlache vor. Der herbeigerufene Arzt ordnete die Ueber⸗ 
führung des Greiſes in das Hoſpital an. (Wid) 

Petrikau. Von Nachbarn erſchlagen. In 
dem Dorfe Rakow Duze bei Petritan wurde am Sonntag 
T 


lange mit Stöcken ein, bis dieſer blutüberſtrömt zuſammen⸗ 
brach. Der Verletzte wurde ins Krankenhaus nach Petri⸗ 
kau geſchafft, wo er bald darauf verſtarb. Die Mörder 


wurden verhaftet. (p) 
Kurze Nachrichten. 
Die Bankräuber von Marfeille ſeſtgenommen. Der 


Polizei von Marſeille ift es gelungen, die 5 Verbrecher fejt 
zunehmne, die vor 3 Tagen einen Ueberfall auf eine Bauk 
verübten, den Kaſſierer töteten und 385 000 Franken raub⸗ 
ten. Die Polizei verhaftete zuerſt zwei Barbeſttzer, die der 
Hehlerei verdächtigt waren und bei denen 250 000 Franlen 
gefunden wurden. Dann gelang es, die fünf Haupttäter 
feſtzunehmen. 

Oberſt Lindbergh lebt. Neuyork, 25. November. 
Eine hier heute nachmittag durch Extrablätter und Rund⸗ 
funk verbreitete Meldung, daß Oberſt Lindbergh in Mexiko 
tödlich verunglückt ſei, hat ſich als falſch herausgeſtellt. 

Zwei Frauen von einer Pappel erſchlagen. Aus 
Straßburg wird gemeldet: Opfer des geſtrigen Sturmes 
ſind zwei Frauen geworden, die beim Verlaſſen des Bahn⸗ 
hofs Lützelhauſen im Bruchtal von einer durch den Sturm 
umgeriſſenen 45 Meter hohen Pappel erſchlagen wurden. 


ed. Albert Mazur 
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Leben in einem abgeschnittenen Kopf. 


Das wunderbare Experiment eines ruſſiſchen Gelehrten. — Thanatologie, die neue Wiſſenſchaſt. 


„Thauatologie“ heißt eine neue Wiſſenſchaft, die ſich mit 
dem ewigen Räiſel des Todes beſchäftigt, Einer ihrer hers 
vorrggendſten Vertreter it der ruffiſche Gelehrte Profeſſor 
S Bruchonenko, der kürzlich dem Allruſſiſchen Phyſiologen⸗ 
kongreß ein auſſehenerregendes Experiment vorgeführt hat. 
Bruchonenke ſchilpdert es jetzt in der Moskauer „Prawda“: 
Die moderne Wiſſenſchaft iſt zu der Ueberzeugung gekommen, 
daß der Tod nicht das gleichzeitige Abſterben fämtlicher Or⸗ 
gane bedeutet, ſondern als eine im Körper entstandene Kon⸗ 
junktur erſcheint, durch die einige potenziell noch zur Arbeits⸗ 
leiſtung fähigen Organe gezwungen ſind, ihre Tätigkeit ein⸗ 
zuſtellen. Sogar das Zentralnerpenſyſtem kann unter Umſtän⸗ 
den feine Lebensfähigteit in einem jouit toten Organismus 
bewahren. Der Tod wäre alſo eine Disharmonie, die eine 
Exiſtenz lebenswichtiger Organe in ihrem früheren Zuſammen⸗ 
gang unmöglich macht. Es ift uns gelungen, im Chemiſch⸗ 
Pharmazeutiſchen Inſtitut Moskaus einen komplizierten 
Apparat zu konſtruieren, der das Leben in einem iſolierten, 
d. h. vom Rummpf abgetrennten Hundekopf erhält. Die Er⸗ 
haltung des Lebens in einem abgetrennten Kopf ift ein Pro 
blem, mit dem fiH die Wiſſenſchaft feit vielen Jahren beſchäftigt. 


Es galt vor allem eine Nährflüſſigkeit zu finden, 


die das Blut exſetzen könnte, da das Blut des Tſeres ſchnell 
gerinnt und deshalb unbrauchbar ift. Dann mußte man einen 
Apparat erfinden, der die Funktion des Herzens erſetzt und den 
Blutlauf im Kopf ermöglicht. Die größte Schwierigkeit be⸗ 
ſtand in dem Abtrennen des Tierkopfes ohne Herbeiführung 
des Todes, ehe der künſtliche Blutlauf hergeſtellt war. Die 
Aufgabe, die geſuchte Nährflüſſigkeit zu finden, war ein rein 
chemiſches Problem, während die Konftruktion des Apparates 
eine techniſch⸗phyſikaliſche Arbeit darſtellte. Das Ahirennen 
des Kopfes vom Rumpfe erſchien als eine chirurgiſche und 
phyſiologiſche Operation. Die Schwierigkeiten der Geſamtauf⸗ 
gabe lagen in der Vereinigung dreier verſchiedener Probleme. 
Experimente mit dem chemiſchen Präparat, das unter dem 
Namen Bayer 205 bekannt iſt, erwieſen, daß dieſes Präparat 
die Fähigkeit beſitzt, in das Blut eines Tieres eingeſpritzt, 
dieſes ungerinnbar zu machen. Das zweite Problem — die 
Konſtruttion des mechaniſchen Apparates — würde nach lang⸗ 
wierigen Verſuchen glücklich gelöſt. Der Apparat ſtellt ein 
Reſervoir aus Glas dar, in das das ungerinnbare Blut hinein⸗ 
gegoſſen wird. Mit Hilfe eines komplizierten Syſtems von 
Gummiſchläuchen und Pumpen (die einem Tierherz ähnlich 
ſind) wurde das Blut in die Gehirngefäße des Tieres geleitet 
und durch ein anderes Schläucheſyſtem aufgeſaugt, mit Sailer- 
ſtoff geſättigt und in das Reſervoir zurückgeführt. Der Apya- 
rat wurde durch Elektrizität in Betrieb geſetzt. 

Die chirurgiſchen und phyſiologiſchen Fragen waren ſchwer 
zu löſen. Vor allem mußte der Kopf 


an einer Stelle des Halſes abgeſchnitten 


werden, wo ſich wichtige Nerven und Blutgefäße befinden. 
Dann war es nicht leicht, den Uebergang des ſſolierten Kopfes 
von dem natürlichen zu dem künſtlichen Blutumlauf ohne 
Pauſe zu ermöglichen. Nach mühevollen Experimenten wurde 
die Operationstechnik bis in die kleinſte Einzelheit ausgearbei⸗ 
tet. Die Experimentierarbeiten nahmen viereinhalb Jahre in 
Anſpruch. Endlich konnte das Experiment vorgeführt werden. 
Zuerſt wurde der Kopf des narkotiſierten Hundes vorſichtig 
und allmählich vom Rumpf getrennt und der Apparat an die 
Blutgefäße des Kopfes angeſetzt. Der Kopf lag auf dem Teller 
und machte den Eindruck des Kopfes eines ſchlafenden Tieres, 
Er befand ſich unfer Narkoſe. Trotzdem reagierten die Pupillen 
auf jede Reizung. Nach 20 Minuten hörte die Wirkung der 
Narloſe auf. Die Augen öfſueten ſich und machlen den Sin- 
druck lebendiger Augen. Sie reagierten nicht nur auf jede un⸗ 
mittelbare Reizung, ſondern auch auf das Berühren der 
Schnauze. Beim Kneifen in das Ohr machte der Kopf dieſelben 
Bewegungen wie ein lebender Hund. Bei der Reizung der 
Naſeulöcher durch einen Draht machte der Kopf eine derartig 
starte Bewegung, daß die Schläuche des Apparates beinahe 
abfielen. Bei ſtärkeren Reizungen öffnete ſich der Rachen ganz 
weit, und man hatte den Eindruck, 


als ob der ifoficrte Kopf anfangen wollte zu heulen. 


Reaktſonen auf Licht waren genau jo ſtark. Es genügte, eine 
50 Kerzen ftarfe eleklriſche Lampe auf eine Entfernung von 
einem Meter anzuzünden, zu löſchen und wieder anzuzünden, 
ſo daß ſich die Augen beim Aufſlammen des Lichtes ſchloſſen. 
Die Frage, ob der Kopf die Reizungen auch unmittelbar ne 
fühlt hat, kann man leider nicht beantworten. Jedenſalls war 
das Vorhandenſein des Lebens eine unbeſtreiſbare Tatſachs. 

Nicht nur die Pupillen, ſondern auch andere Organe des 
Kopfes reagierten auf äußere Reizungen. Man träukte die 
Zunge des Tieres mit einer Efſigtöfung, worauf die Zunge 
lickende Bewegungen machte und aus der Schnauze Speichel 
ahſonderte. Um feſtzuſtellen, ob der ifofterte Kopf auf ſtark 
ſchmeckende Produkte reagierte, wurde ihm ein mit Chinin ge⸗ 
träönktes Stück Watte auf die Junge gelegt. Der Kopf nawie 
die normalen Bewegungen eines lebenden Tieres, indem er 
verſuchte, die Watte mit der Zunge herauszuſtoßen. Ein Stück 
Käſe, das man dem Kopf auf die Junge gelegt hatte, wurde 
verſchluckt. Dieſe merkwürdigen Erſcheinungen konnte man im 
Laufe von zwei bis drei Stunden beobachten. Nach drel- 
einhalb Stunden traten Erſcheinungen ein, die für den Zu⸗ 
ſtand einer Agonſe charakteriſtiſch find, Der Kopf öffnete den 
Rachen, 


— 


als ob er verſuchte, ſchwer zu atmen, 


die Pupillen weiteten fin, und ſchließlich ſahen die Augen 
gläſern aus. Die Fähigkeit, auf äußere Reizungen zu reagie⸗ 
reit, hörte allmählich auf. Es beſtand lein Zweifel, daß der 
iſolierte Kopf erft jetzt tot war. Aber nur etwas Lebendiges 
kaun ſterben. Mijo mußte bis dahin der iſolierte Kopf in 
einem Zuſtand des Lebens geweſen ſein. Bei einem unſerer 
Experimente ſtarb der Hund vor der Beendigung der Operation 
des Kopfabtrennens, fo daß die Operatton an einem bereits 
geſtorhenen Hunde zu Ende geführt werden mußte. Aber auch 
in dieſem Falle konnte der Kopf des bereits geſtorbenen Tieres 
nach 20 Miunten zum Leben erweckt werden und reagierte auf 
alle obenerwähnten Reizungen im Laufe von eineinhalb 
Stunden. Dieſes bei der Tagung des Allruſſiſchen Phyſio 
logen⸗Kongreſſes vorgeſührte Experiment bewei. daß es der 
neuen Wiſſenſchaft „Thanglologie“ vorbehalten ist, das Zen⸗ 
tralnervenſyſtem auch nach feinem formalen Tode zu einem 
neuen Leben zu erwecken. 


Gelwogen und zu ſchwen befunden! 
Eine Induftrie, die von der ſchlanken Linie profitiert. 
5 Nach den Berinten der Beitischen Handelskammern hat 
tn letzter Zeit die Nachfrage nach den für das Badezimmer 
beſtimmten automatiſchen Perſonenwagen eine ſtarke Stei 
gerung erfahren. Der Grund it in der Gewohnheit der 
Dame zu ſuchen, morgens und abends ihr Gewicht feſtzu⸗ 
ſtelleu, um ihre Lebensführung dementſprechend zu regeln. 


N 
r ' 


Palaſt 


Es iit beruhigend und tröſtlich, ans den Handelskammer⸗ 
berichten zu erfahren, daß von dem Streben nach der ſchlan⸗ 
ken Linie ein Zuduſſriezweig Nützen zieht, nachdem mau bis⸗ 
her ſtets nur vom Gegenteil gehört hatte. So ffihren Bäcker 
und Süßwareuhäudler in vielen Teilen der nehr 3d, 
weniger giviliſierten Welt bewegte Klage, daß ur Brmerse 
durch den Kult der ſchlauken Linſe ſchweren Schaden leide, 
da die dieſem Kult huldigenden Frauen, — und fie Miden 
bie überwiegende Mehrzahl — ihren Verbrauch an Süßig⸗ 
keiten, Naſchwerk und Mehlſpeiſen auf ein Minimum herab⸗ 
ſetzen, aus Furcht dick zu werden. Dieſe Furcht iſt, wie man 
ſieht, ſür die Wagenfoßbrikauten ein Anlaß zur Freude. Aber 
es muß für die von der Schlankheitsmanie befallenen Damen 
ein heikler Augenblick ſein, wenn fie morgens und abends 
klopfenden Herzens dem Zeiger der Wage folgen, und ſich 
ihn die furchtbare Ausſicht bietet, daß er verkündet: „Ge⸗ 
wogen und zu ſchwer befunden.“ 
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Steht Großwaschtas vor der Tür, "= 
Kauf die beste Seile - 


Aus den Geldmitteln. 
mit Unterſtützung der Stadt Lemberg ein 
Mat erworben werden, auf dem ein zweiſtöckige 
Wohnungen für 30 Familien errichtet werden fol. 
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Die Schiffe des Caligula werden geborgen 


Zweitauſend Jahre alte Schütze kommen ans Tageslicht. 


In den Albanerbergen, 
in der italieniſchen Pro⸗ 
ving Rom, liegt ein kleines 
Dörſchen namens Nemi, au 
dem gleichnamigen See, 
der, iu dem Krater eines 


erloſchenen Vulkans ent 
ſtanden, an ſeiner Ober⸗ 
fläche etwa 5 Kilometer 


Umfang mißl. Dieſer See 
beſchäftigt die Archädlogen 
der Welt ion jeit Jabr- 
hunderten. 

Der dritte römiſche fai 
ſer, Gajus Cäſar, der von 
37 bis ½ nach Chriſti 
regierte, hatte ſich auf die⸗ 
ſem See zwei Schiffe er⸗ 
bauen laſſeu, die er halb 
als Wohnſtätten, halh als 
einrichtete und in 
denen er den gewohnten 
Prunk entfaltete, Sein 
Schiffe auf dem Nemi⸗See 
verfielen und verſanken. 

Seit Jahren wurden darum Verſuche gemacht, zu den 
Schiffen des Caligula vorzudringen und die Koſtbarkeiten 
aus dem Schlamm des Sees zu befreien. 
ſchlugen aber fehl, da der Schlamm die beiden Schlffe, die 
in einer Entfernung von etwa 40 Meter auseinanderliegen, 
vullſtändig bedeckt. Die italieniſche Regierung bat ſich dies 


Alle Verſuche 


rd 


Gat 


ier Frage bemächtigt, und der itolieniſche Diktator 
kurzerhand befohlen, daß der ganze See trocken gelegt wer⸗ 
den muß, um die Ueberreſte der Schiffe zu bergen. 

Unſere Aufnahme zeigt den Nemi⸗See, deſſen Umgegen 
heute nicht mehr jo reizvoll iit, wie fie zu Caljgulas Zeiten 
war. 


nn % ener eee erer eee eee eee eee ee enen 


Der Kolumbus des Stillen Ozeans. 


Kreuzfahrt im Stillen Ozean. — Die Entdeckung Auſtralſens. — Neuſcelaud 


In der Geſchichte der geographiſchen Forſchung bildet die 


Entdeckung und Erſchließung des fünften Erdteils, die wir 
dem großen engliſchen Seefahrer James Cook verdanken, 
eine der kühnſten und erſolgreichſten Epiſoden. Die wage⸗ 
mutige, mit echt britiſcher Zähigkeit durchgeführte Pionier⸗ 
arbeit Cooks, die England den Beſitz einer Welt ſicherte, 
war eine bahnbrechende Großtat, bahnbrechend im buchſtäb⸗ 
lichen Sinne des Wortes. Lind dieſer Ruhmestitel wird auch 
durch die Tatſache nicht geſchmälert, daß Cvok nicht der erſte 
Europäer geweſen ilt, der ſeinen Fuß auf auſtraliſchen 
Boden ſetzte. Im 17. Jahrhundert waren ihm auf picem 
Wege bereits holländiſche Seefahrer vorausgegangen, die es 
aber, ebeuſowenig wie der Holländer Abel Janſzoun Tas⸗ 
man, der 1642 auf der nach ihm Tasmania bengunten JInſel 
die niederländiſche Flagge hißte, verſtanden hatten, ihren 
Erfolg auszunutzen. Es blieb bei der ſymboliſchen Beſitz⸗ 
erazeifung, die erſt Cook zu einer tatſächlichen machte. 

In Marton, einem Flecken in der engliſchen Grafſchaft 
Vork, wurde James Cook am 27. Oktober als Sohn eines 
armen Landarbeiters geboren. Der Verſuch des Vaters, 
aus dem Sohn einen ehrbaren Kaufmann zu machen, ſchlug 
ichl, Der Junge, der von Kindesbeinen an nur von der 
See und Reiſeabentenern träumte, eutlief ſeinem Lehrherrn 
und ließ ſich im nächſten Hafen auf einem Kohleyſchiff als 
Sthiffsfunge auhenern, um daun nach harten Lehrjahren in 
die britiſche Kriegsmarine einzutreten. Jahrzehntelang durch⸗ 
fuhr er als Matroſe und Steuermann die Meere, mit eiſer⸗ 
nem Fleiß darauf bedacht, jede dienſtfreie Stunde ausgu⸗ 
untzen, um ſich in Mathematik, Aſtronomie und im Karten⸗ 
zeichnen auszubilden. Dem unermüdlichen Fleiß und dem 
zielbewußten Wollen blieb der Erfolg nicht perſagt. Auf 
Grund der umfaſſenden nautiſchen Keuntniſſe, die er ſich au⸗ 
geeignet hatte, zum Leutnant befördert, erhielt er von der 
Admiralität das Kommando der „Endeavour“, die zur Bes 
obachtung des Durchgangs der 


Venus vor der Sonnenſcheibe 
für eine Reiſe nach der Südſee gusgerüſtet worden war. 


An der Spitze einer wiſſeuſchaftlichen Expeditiun trat Coat 
am 26. Anguſt 1768 in Plymouth die Ausreiſe an. Am 


12. April des nächſten Jahres warf die „Endegrpur“ vor der 
Jüſel Tahiti Auker. Der Verkehr mit den Eingeborenen, 
deren Freundſchaft er gewonnen hatte, verſchaffte dem eng⸗ 
liſchen Kapitän und Expedſtionsleiter wichtige Augaben, die 
er bei der Durchforſchung der anderen Inſeln des Archipels, 
denen er den Namen „Geſellſchaftsinſeln“ beilegte, nutz⸗ 
bringend verwertete. Nach glücklicher Beendigung der aſtro⸗ 
nommen Beybachtung des Venusburchganges nahm Cook 
Kurs nach Süden und ſtenerte ins Unbekannte hinein. 

Dabei leitete ihn hauptſächlich der Gedanke. die Evxiſtenz 
oder doch zum mindeſten die Möglichkeit der Exiſtenz eines 
großen Kontinents feſtzuſtellen, deſſen Vorhandenſein alle 
Kartographen des 16. Jahrhundert angenommen, und den 
ſie „Terra auſtralis incognita“ (das unbekannte Südlaud! 
genannt hatten, eine Bezeichnung, die ſpäter als Name des 
fünften Erdteils übernommen wurde. Aber alles Suchen 
nach dieſem Land war vergebliche Liebesmüh. Cook nahm 
deshalß den Kurs Weſtnordweſt und ſichtete endlich einen 
langgeſtreckten, von einer hohen Bergkette flankierten 
Küſtenſtrich. Es war Neuſeeland. das Abel Tasman wohl 
entdeckt, aber nur ganz flüchtig erforſcht Hatte, und das über 
ein halbes Jahrhundert hindurch vollſtändig vergeſſen wor⸗ 
den war. Cvok blieb es vorbehalten, durch die Umſegelung 
den Inſelcharakter Neuſeelands ſeſtzuſtellen. Nach Drei- 
wöchentlicher Fahrt wurde dann 


n fe geit. 
die Oſtküſte Auſtralieus ſeibſt gefunden 
und weiterhin die Botany Bay entdeckt, die Bucht der auſtra⸗ 
liſchen Südoſtküſte, die ihren Namen von der reihen Fülle 
unbekannter Pflanzen erhielt, die dig Botaniſer der Erpes 
dition hier zu ſammeln Gelegenſeit halten, Nach der kartho⸗ 
graphiſchen Aufnahme der Neuſüdwales genannten Dftfuns 
und der glücklichen Durchſegelung der gefährlichen Torres⸗ 
ſtraße kehrte Cook 1770 nach der Heimat zur 
Längſt hatte er mit ſeinen Entbeckungen die Oewunde 
der ganzen Welt erregt. Seine alle Ertartungen übe 


ſenden Erfolge beſtimmten die britiſche Admfratität, Copy 
mit der Führung einer zweiten Expedition nach den auſtra⸗ 
liſchen Gewſſern zu betrauen, au der guch zwel berühmte 
deutſche Naturforſcher, Johann Reinhold Fo! 
Sohn Georg, teilughmen, der auch die 
von Cooks Reiſetagebüchern bearbeitet hat. to 

fügte Cook über zwel srbzere Schiffe, die „Reſülution“, auf 
der er feixe Flagge ſezzte, und die von Kapitän Fourneaus 
befehligte „Adventure“. Dieſe zweite Expedition dauerte 
von 1772 bis 1775. Widrige, das Vorwärtskommen erſchwe⸗ 
rende Gegenwinde vermochten den kithnen Seefahrer nicht 
von der Durchführung ſeines Unternehmens abzubringen, 
durch das bewieſen werden ſollte, daß der angebliche und faſt 
our oien Korten der Zeit verzeichnete „Antarktiſche Kontl⸗ 
neut“ in lichkeit gar nicht exiſtierte. Den ſüdlichen 
Kurs feſthaltend, drang Cook, der hierbei 


r 
zum erſtenmal den Erdball von Weiten nach Diten umſegelte, 


bis zum 70. Grad ſüdticher Breite vor, der in einem halben 
Jahrhunde 
Anzahl w 


Neuen 


nicht mehr überſchritten wurde, entdeckte eine 
grer Juſeln, darunter Neukaledonſen und die 
Schrisen, und kehrte daun nach Eugland zurück. 
» Schiffe hatten in drei Jahren in ſtürmiſchen und zum 
Teil unerforſchten Gewäſſern rund 25 000 Seemeilen zurck 
gelegt. Aber Cvok, der nach der Heimkehr zum Kapitän 
Flotte ernannt worden war, mochte nicht auf ſeinen Lor⸗ 
beeren ausruhen. Seine Ehrgeiz reizte die brennendſte 
Frage der Zeit, um deren Töſung ſich Jahrhunderte ner⸗ 
geblich bemüht hatten, die Auffinbung der nordweſtlichen 
Durchfahrt. Der vom Unterhaus für die Löſung dieſer Auf⸗ 
gabe ausgeſetzte Preis von 20000 Pfund Sterling bot den 
äußeren Aulaß zum Antritt der dritten Reiſe, von der Cook 
nicht mehr zurückkehren ſollte. Mit zwei Schiffen trat er am 
12. Juli 1770 von Plymouth die Ausreiſe an. Er durch⸗ 
guerie den Pazifik, beſuchte die Geſellſchaftsſuſeln, entdeckte 
den nach ihm benannten Cook⸗Archipel, wandte ſich dann 
nordwärts und landete am 18. Yanar 1778 auf der Juſel 
Hawai, die er nach ſeinem Gönner Lord Sandwich, dem erfier 
Lord der Ahmiralität, benannte. Von dort erreichte er drei 
Monate ſpäter die Küſte Amerikas, ſegelte in die Bering⸗ 
ſtraße, mußte dort aber vor dem Packeis kapitulieren, ohne 
das Ziel ſeiner Wünſche erreicht zu haben. Auf der Rück⸗ 
reife erſorſchte er eingehend den nördlichen Teil des Stillen 
Ozeans und nahm die wichtigſten Stellen, wo die Land⸗ 
malen der Alten und der Neuen Welt ſich einander nähern, 
genau auf. Auf der Fahrt nach Süden traf er wieder auf, 
den Sandwichinſeln ein. Um ein von den Eingeborenen ge⸗ 
ranbtes Book wiederzuerhalten, wollte er den Häuptling der, 
Eingeborenen als Geiſel mit auf ſein Schiff nehmen. Dabei 
kam es zwiſchen feinen Matroſen und den Eingeborenen zu. 
einem Handgemenge, in deffen Verlauf Cook mit vier Giy 
führten am 14. Februar 1779 von den Inſulanern mit 
Velen erſchlagen wurde. 
Otto Ur macher. 
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i Fortf ſetzung. 


a Bobby legte beide Hände auf den Ti zrehte die 
Daumen umeinander. Ein mitleidiges Läch ſpielte um 
feinen $ Mund. Spöttiſch mein 


jie Er vermos 
„Wenn das wirklich Ihre daun muß ich Sie 
Mi 


it 


baraui aufmerk jam machen, daß Sie in der Wahl Ihrer 
Mittel unglücklich ſind. Iſolbde gewinnt Tritan nicht mit 
bartg ekochten Eiern.“ 

„Wer iſt Triſtan und wer it Iſolde?“ fragte Marietta, 

Ach jo!” ſenfzte er, 

Indem er ſein Jackett f 
paarmal ging er im Zimme 
in Martettas Nähe ſtehen. 
fie, In ihrer einfach en 
getönt der feine X 
Köpfchen ſtieg gli 
Siune, deren Stiel man mit 
ſtark empfand Bobby 5 03 
Marietta herantrat und f 
er müſſe den Duft eine 

Marietta wandte li 
Bobby noch tiefer herab er ar 
richtete er ſich wieder auf. 
rxung durch das Zimmer fo 

„Wahrſcheinlich haben Sie 
heiraten.“ 

„Warum ſollte ich das tun?“ fragte das Mädchen mit 
hochgezogenen Brauen. „Halten Sie ſich für eine gute 
Partie,“ i 

Boboy vergaß das Kauen. Wie eine Bildfünle 
da, wenn auch nicht gerade wie eine, mit der ihr Schöpfer 
eine Darſtellung beſonderer menſchlicher Jutelligenz zu ver⸗ 
binden getrachte et hatte. 

Nach einer Welle on uch ne ex ſie an: 

„Padube hat ganz d Sie ſiud eine Kröte Marietta,“ 

„Padube Hat A antwortete ſie, „ich bin ein i 
nettes Mädchen, und eines Tages werden Sie mich ſchreck 
lieb haben.“ 

Da griff Bobby nach ſeiner 


Rielleiht ich es Ihnen 
boren zu werden,“ rief er 
Zimmer. 

Bobby haßte Mariekte 


daſür gab es g 
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eiten Be 


Ser 


lie 


nur 
B dieſe 
en Wer ‚ai En AIR 
ii wieder einen 
nach, was er 
zun füllen. Aber 
Königreich zu er⸗ 
einer vernünftigen 
zu ge⸗ 


vorgendumen, mich zu 


Toller voll 


dahin neu 


hauptſüchlich deshalb, 


weil er keinen rechlen „Balten Sie ſich 
für eine gute Par gefragt, Das er⸗ 


Hier: ihm als eit 
Zweifel an ſeinem W 
hatte nichts in der Taſche, 
Jonas war auch wol gE ſchon jr g 
hundert Mark hatte er an einem gemacht. 
war ein lächerlicher Betrag ſagle le 
a erklären vermochte, weshalh er eine fo geriuge N 
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von einer Summe hakte, die eine gauze 8 amilie einen M e jun ene 
hindurch ernührte, x et fi 
Jedeufalls machte ſeine L Meike kuf den 


5 ich im ‘ohen Macht, als 
175 Maunes 


zenden Eindruck. Marietta be 
ſie es ablehnte, ihr Abe mit 
zu verknüpfen, Nur um ein fi 
war es ihr zu tun. Ste war eben 
wie ihn das übſtie ß! 

In das Privatbüro des Roten Non 
kante den Wirt, ob er ein anderes Zihumer 

er rieb ſich die Hände, hielt den rothorſtigen 
Besuchte liebenswürdig zu lächeln, ſagte ſo 


x hat mir 


ti 
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cyng f tau fa 


Js 
+ 


(Fortſetzung folat) 


möglich: 1 h — — — — a 
„Gewiß. Herr Bobby, es ſind Zimmer da, Oben im 
Dachgeſchoß find Zimmer. Allerdings, ich muß Herrn 


Bobby darauf aufmerkſam machen, daß ſie nicht ganz 10 
ſchön ſind wie Nummer Tiebachn. Es zieht ein wenig 
durch die Dachluken, und die Wände find etwas feucht 
Das Stroh in den Betten könnte mau ja chütteln 
das wäre ja nicht fo ſchli aber daun iſt noch 
etwas anderes, ich muß 3 darauf auſmerkſam 
machen, denn Herr Bobby i wahrs“ 
„Mir it alles egal, wein ih l 
bemerkte Bobby. 
„So ſo!“ meinte der Wirt. „Na allein wonen könnte 
Herr Bobby ja da oben. Oder eigentlich auch wieder nicht. 
Nämlich die . iind, wie foll ich ſagen .. es gibt 
da oben, Herr Bobby üldigen “ 
„Was gibt es da pers“ brü bn, 
„Wanzen!“ erwiderte de zog ſich einen Schritt 
zurück⸗ 
„Ihr Dreckfinken!“ hrii obbu. „Ich bleibe in Mim- 
mer ſiebzehn, aber ſchafſt das menzimmer hinaus.“ 
Der Wirt kam wieder näher. Begütigend ſtreckke 
Hä de aus. 
Bobby, 
hin reichen wi 
Eſplanade. Wir 
die find faſt al 
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Haus iſt ein beſſeres Haus. Immer⸗ 
z an Adlon heran oder an 
t Uhr 8i nner mit zwei Betten, und 
emietet. In ER ſchlaſen Ton: 


e Leute. a hli konte. 3 i EE fee 
et hen. Aber ſch rate ab, Herr Was auch wi bend 
bade wifſen © Sie, aber ee trienen, miten Sie nicht, t ala riii ſcher O Oberst f 
Marietta it doch Zucke as Beſte nom Bejen, Herr würde. Dieter Sonhienbern 


Bobby. Das Waſſer läuft einem i! Munde In ſammen, 
wenn man bloß daran nun e Sie ſich die 

g Lauter te iſch, Herr Bobby. 
{ Hund guckt ſich danach 
it jo einem ‚Mädel. Herr Bobby? 
Sie ſind doch kein Ganove. 
aus Frauen vielleicht 
mer mit Ihnen teilt. 


Jahren aul plih einer Gerie 
näher bekannt als Organifa ior aut üt | 
Das Geld hierzu halte er aus aller £ Y 
darunter auch drei Millionen N ubel aus Bert Rus el 
fell! en ſich ſpäter allerdings als gefülſchte B 1 me 
Für die Abenteurerpolitik dieſes Leuchtenberg inſexeſſierten ſich 
auch Berliner denkſchnationgſe Kreiſe, in erſter Linie Herr Claß 
und ſein Organ, die „Deutſche Zeitung“. 


Saft und 
Was wollen Sie 

Ste ſind doch ein feiner Ma 
Aber vielleicht machen De f 
wünſchen Sie, daß ein Herr d 
Darüber würde tih ſurechen laſſen. 20555 
Ein Blick in Bobbys Augen, in denen es plötzlich zu 
frieren begann. Lich ihn verſtummen. X 
Der gefährlich icter ſagte: 2 Unangenehme VDadegenof 23, genen Jahrhund 

ier für mich haben, wenn ich Ihnen enen Jahrhu: 
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erhalt: ya SH, ; Sa Nach einer verzweifelten Schwimmtour durch haiſiſch⸗] Sese zu beziehen, da ma Woie erben 
„Bi te ſehr, Herr Vogon!” erwiderte der Wirt geitafg. verſenchtes Wafer, bei der er aweimal von den Beſtien | Ganee fidtiſcher Fam 6 0 lich 
klappte, den. © ſeines Pultes hoch holte, be. verfolgt wurde. wurde kürzlich in der Nähe von Colombo | . deen miana i, daß einige Inſertlons krankheiten, 
ſchmieriges Konlobuch bervor. In ſachlichem Tone Der ein kauadiſcher Matrose namens Cornelius Norton, der] zmentlich Tuberkuloſe, in manchen e nich 


gan er: von dem franzöfiſchen Dampfer „Cap Barela” auf der Reiſe funken H i anato bier iſt erititeh 
i „Sritkmacher hat im Anfang von Seren Bobo hunderte nach Europa deiertiert war, von einem Lotſenboot auf, A ee de Saniitts we e ch. N 
fünfzig Mark vom Konto abzehhoben. Für Neuanſchaffungen, genommen. Wie Norton erklärte, war er in Gemeinſchaft n „ 
Reparaturen und ſonſtie gen find hundertſtebenund⸗ mit zwei deutſchen Makroſen, während ſich das Schiff anf] Die Statistik ergibt ferner, daß die Tanalebiakeit 15 
Diers zig Mark gebucht. Jutſſaben von 5 Wart hoher See befand, über Bord geſprungen. Sie hatten Frauen die der Männer bedeutend üherkrifft. Es läht ſich 
Ich darf wohl Herrn einen neuen Vorſchuß keinen Lohn während der Neiſe erbalten und auch die Er- jedenfalls nachweiſen, daß in den meiſten Kulturftaale n — 
bitten es t in 8 bel uns. 5 in Colombo ans Land zu gehen, Tei ihnen ver- Japan und Indien find hier auszunehmen — ein 
Da ariff 2 n nach dem Buch. Er warf es auf den | „ernert worden. Der eine Deutſche ſei ſefort, nas Gent fie längerung des Leben Selters durch alle Altersſtuſen Hindisi 
Tijd, 8 die DEN und Flatten Tireta Gang diht trat iiber Bord geſprungen. im Wafer verſchwunden. Das achtet. wird, und daß es viel mehr ſehr alte Leute gibl 


er an Jonas heran. Der würde einen Schein bleicher, was Lotſenboot juchte weiter und fand den zweiten deutſchen als früber. 


